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Im Eiltempo Verwallungsresorm.
Der Reichsprüsibent für Popen . — MinijlerprSfident Braun morxen bei Kindenburg. - Um Dr . Drachls Machtbefugnisse.

Berlin, 27. Oktober.
Amtlich wird mitgeteilt: In einer ganzen Reihe von

Zeitungen werden Gerüchte verbreitet, daß der Reichspräsi¬
dent seinem Unmut über die Entwicklung der politischen Lage
Ausdruck gegeben und daß da» Vertrauensverhältnis zwi¬
schen dem Reichspräsidentenund dem Reichskanzler eine
Trübung erfahren habe.

Gegenüber diesen Gerüchten hat der Reichspräsidenl die
zuständigen Stellen ermächtigt, zu erklären, daß er keinerlei
derartige Aeußerungen getan habe und daß der Reichskanz¬
ler nach wie vor kein volles vertrauen genieße.

Oie Lage in Preußen.
Kein« weiteren Verhandlungen. — Die Abgrenzung der

' Befugnisse.
t. - Berlin . 27. Oktober.

Nach der ersten Fühlungnahme der preußischen Regie¬
rung mit dem Reich durch die Unterredung Dr. Brechts mit
Staatssekretär Dr. Meißner sind vorläufig noch keine weite¬
ren Verhandlungen vorgesehen. Zunächst will sich die Reichs¬
regierung über die, Forderungen und Angebote, die Mini¬
sterpräsident Braun erhoben hat, klar werden. Die Reichs¬
regierung scheint auf dem Standpunkt zu stehen, daß die
Auffassung der Preußenregierung, dem Reichskommissar
seien nicht alle Verwaltungsfunktionen  zu¬
gestanden. sondern nur die zur Aufrechterhaltung von Ruhe
nnd Ordnung notwendigen, dem Leipziger Urteil nicht
entspricht. Vielmehr seien dem Reichskommissar alle  Ver¬
waltungsfunktionen zugesprochen mit Ausnahme derjeni¬
gen. die im Urteil ausdrücklich ihm aberkannt sind.

Zu klären ist auch die Frage, wie der Amtsverkehr zwi¬
schen der Regierung Braun und den preußischen Behörden
varsichgehen soll. Wahrscheinlich wird ein direkter Verkehr
vermieden, indem man eine Zentralstelle beim Reichskom-
nussar einschaltet. Die Bekanntgabe dieser Dienstregelung
sieht unmittelbar bevor.

Aeichslabinett und preußenfrage.
vor wichtigen Beratungen. — Beschleunigte Verwaltung»-

reform? — Personalunion''
Berlin. 28. Oktober.

Das Reichskabinett wird heute zusammentreten, um die
politischen und rechtlichen Fragen zu besprechen, die sich aus
dem Leipziger Urteil ergeben. Im wesentlichen dürfte es sich
für das Reichskabinett zunächst darum handeln, Klarheit
"der die Abgrenzung der Zuständigkeiten zwischen dem
Reichskommissar und dem preußischen Staatsministerium zu
gewinnen. Es ist anzunehmen, daß dabei auch die Fragen
der preußischen Berwaltungsresorm eine Rolle spielen. Ein
'■Berliner Abendb att will sogar wissen, daß eine Beschleuni¬
gung der Berwaltungsresorm geplant sei und geht soweit,
die bevorstehende Herbeiführung einer Perso¬
nalunion  zwischen Reich und Preußen anzukündigen,
die der eigetlichen Reichsreform den Boden bereiten soll.

Einige preußische Ministerien sollen nach dieser Var-
lellung mit den korrespondierenden Reichsministerien zu¬
sammengelegt. andere aufgelöst und einzelne Ministerien er¬
halten bleiben. Der Reichskommissar, so wird weiter be-
rchtet. leite au» dem Spruch de» Staatsgerlchlshofesda»
Rech» ab, diese Veränderungen in der preußischen verwal-
b>ng nach eigenem Ermessen vorzunehmen, und das Blatt
glaubt, daß hierfür auch bereits die Zustimmung des Reichs¬
präsidenten vorliege.

Dazu ist zu bemerken, daß es ja schließlich kein Geheim¬
nis ist, daß Reichsregierung und Reichskommissar sich be¬
reits feit längerer Zeit mit der preußischen Verwaltungs-
resorm beschäftigen. Das Urteil des Staatsgerichtshofes, das
dem Reichskommissar alle Vollmachten der Exekutive zuer-
>mnt. bildet bei dieser Entwicklung nach Auffassung politi-
pher Kreise keineswegs ein Hindernis.

Brau « Samstag bet Hindeaburg.
Am Samstag wird der preußische Ministerpräsident

vraun aus seinen Wunsch vom Reichspräsidenten von hin-
oenburg im Beisein des Reichskanzlersund des stellvertre¬
tenden Reichskommissar» empfangen werden.

Die Sitzung des preußischen Kabinett».
Das gesamte preußische Kabinett trat unter dem Vorsitz des
Ministerpräsidenten Braun in den Räumen des Wohlsahrts-
ministerin'iis zu einer Sitzung zusammen, um zu dem Ur¬

teil des Staatsgerichtshofs Stellung zu nehmen.

Zentrum und Reichsrsform.
Reue Formulierungen. — Um Artikel 48.

Berlin. 28. Oktober.
Das parteiamtliche Mitteilungsblatt „Das Zentrum"

veröffentlicht zur Reichsrcform eine „Zusammenfassung sei¬
ner wesentlichsten Grundgedanken und prinzioiellen Ge¬
sichtspunkte", wobei eine Form gervählt ist, die allzu be¬
stimmte Festlegungen vermeidet. Bemerkenswert ist die
Forderung, daß „die westdeutschen Provinzen stärker als bis-
her indirekt gewählte Vertreter in den Reichsrat entsenden
sollen". Dieser Gedankengang wird an anderer Stelle durch
die Forderung nach „einer weitgehenden Dezen¬
tralisation  der preußischen Verwaltung, besonders aus
kulturellem Gebiet" meitergesührt, wobei wiederum

„eine Verstärkung der bisher vernachlässigten Rechte de»
westdeutschen Provinzen im Reichsrat"

ln den Vordergrund gerückt wird. Als Grund für dielen
prograinmatifctzen Gesichtspunkt wird angegeben, daß die
Gefahr, die an der Schaffung eines großpreußüchen-nord-
deutschen Einheitsblockcs unter Führung des Reiches für die
Existenz der süddeutschen Länder und für die Interessen der
westdeutschen, in besonderen Kulturtraditionen lebenden
Provinzen lägen, nur dadurch vermindert werden könne.
Ein Oberhaus  wird mit der Begründung abge-
lehnt,  daß ein solches„Oberhaus", das sich überwiegend
aus nichtaewählten und' nlchtdelegierten, sondern aus veru-
fenen Mitgliedern zusammensetzen würde, vermöge seiner
Rechte den Reichstag praktisch ausschalten oder lahmlegen
könne. Bezüglich der P r ä s i d i a l r e cht e beißt es:

„wir fordern eine genauere Festlegung der Rechte des
Reichspräsidenten, insbesondere seiner Befugnisse aus dem
Artikel 48 der Relchsverfassung. die zugleich aus fest be-
stimmte, konkrete Anwendungsfälle begrenzt werden müiien."

Ein Interview des Reichskanzlers.
„Richl der dickköpfige preußische Typ."

London. 27. Oktober.
„Morning Bost" veröffentlicht ein Interview, das der

vormalige britische Stabschef bei den arabischen Streitkräf¬
ten während des Krieges, OberstleutnantS t i r l i n g, kürz¬
lich mit seinem damaligen Gegner, dem jetzigen Reichs¬
kanzler von Popen, gehabt hat.

Einleitend sagt der Verfasser: Solange der Reichskanz¬
ler die Ordnung im Lande aufrecht erhalten kann und sei¬
nen Landsleuten sagt, was sie zu tun haben, und wie und
wann sie es z» tun haben, solange wird Deutschland im
großen und ganzen mit der Herrscl-aft von Popen und seiner
Gruppe einverstanden lein, obwohl sie keine Unterstützung

rm Parlament over vel den Varlelen bat.
Der Oberstleutnant kommt dann auf einen Besuch

zu sprechen, den er neulich dem Reichskanzler abgestattet
bat, und sogt: Er gehört nicht dem dickköpfigen preußischen
Typ an, und dies mag zum Teil den unzweifelhaften Erfolg
erklären, den er In Lausanne bei seiner Verhandlungen
mit den Franzosen hatte. Er ist ausgesprochen vernünftig
und besitzt die Fähigkeit, den Standpunkt des Anderen zu
begreifen.

Der Reichskanzler habe Ihm erklärt: Das Ergebnis
der letzten Reichstags wählen  entsprach unge¬
fähr meinen Erwartungen. Es gab keine Part - ' mii einer
genügenden Mehrheit, um eine neue Regier». ■>. '-ilden,
und die Parteien waren nicht in der Stimm..-, ,:. zu-
lammenzuschließcn, wenn dies auch später vielleicht e,,ol-
ge»' r ap., Die erste Pflicht meiner Regierung Ist es, bte
Autorität des Staates zu wahren. Die Notwendigkeit einer
zentralistischen Reorganisation  ist der erste
nnd einzige Kampf, vor dem meine Regierung steht. Fer¬
ner muß der Berwaltungsapparat im Interesse von Er¬
sparnissen vereinfacht werden.

lieber die Frage einer Rückkehr zur Monarchie befragt,
habe der '. .eichskanzler die Erklärung wiederholt, daß dies«
Frage gegenwärtig nicht aktuell sei.

Zur Abrüstunassrage erklärte der Kanzler, wir haben
gegenwärtig das Gefühl, ganz ohne Sicherheit  zu
ein. Die privaten Armeen,  auf die die Franzosen
mmer wieder Hinweisen, sind, wie jeder Fachmann weiß,
n militäriicher Beziehung wertlos,  weil sie

wederb«: -asfnet noch In einer sür den in hohem Maße tech.
nischen modernen Krieg erforderlichen Weise ausgebildel
sind.

Schließlich beantwortete der Reichskanzler noch eine
Frage nach den deutschen Schulden. Er erklärte, daß über-
all der ehrliche Wunsch besteht, diesen Verbindlichkeiten nach-
zukommen. Aberc» muß im Auge behalten werden, ln wel-
chem Maße unsere Zahlungsfähigkeit von unserer Ausfuhr
und von dem verkauf unserer Guter auf fremden Märkten
abhängl.

Severlngs Or.»Titel.
Die Zuwendungen an die vraunschweiger Hochschule.
Braunschweig, 27. Okt. In einer Wahlrede wandte sich

Minister Severing gegen die Behauptung, er hätte der Tech¬
nischen Hochschule Braunschweig für die Verleihung der
Doktorwürde 20 000 Mark versprochen,  die aber
nur zu einem kleinen Teil bezahlt worden seien. Während
seiner Amtstätigkeit als Reichsinnenminister seien die Goe-
the-Lessina-Feier der Stadt Braunschweig und das For¬
schungsinstitut für Erziehungswissenschaft der Technischen
Hochschule ausMitteln desReiches  unterstützt war-
den, selbstverständlichohne daßBedingungen  daran
geknüpft worden seien. Eine Verleihung der Ehrendoktor¬
würde habe er abgelehnt,  später sich aber bereit er¬
klärt. die Ehrung anzunehmen unter der Voraussetzung,
daß sie z u e iA-e m Z e I t p u n kt erfolgt, an dem sie nicht
mehr mit den obigen Zuwendungen in Verbindung gebracht
werden kann. Bei seinem Ausscheiden aus dem Amt des
Innenministers rei ihm dann der Dr.-Titel verliehen war-

.^en. Wenn die damals vorgesehene Sumnre für das For¬
schungsinstitut nur teilweise ausbezahlt  werden
konnte, so lei das auf die Finanzlage zurückzuführen

- -7JSST

Ausschreitungen bei Brüning-Dersammlnng.
Bamberg. 27. Okt. Anläßlich einer Brünlng-Versamm-

tung kam es auf den Straßen zu starken Ausschreitungen.
Vor den Sälen sammelten sich große Menschenmengen, die
Bxining mit starken Beschimpfungen  empfingen.
Rach Beginn der Versammlung begann auf den Straßen
ein derartiger Lärm, daß die Polizei die Straßen räumen
mußte, weil man den Redner im Versammlungsraumüber.
Haupt nicht hören konnte. Landespolizet wurde mit Stein-
würfen empfangen. Auf der Fahrt zum Hotel wurde gegen
de» Kraftwagen, in dem Dr. Brün 'ng saß, e i n S t e l n ge¬
schlendert,  der ein Wagenfenster zertrümmerte. Die
Demonstranten waren meist junge Leute verschiedener Par¬
teirichtungen. Die Polizei hat drei Verletzte zu beklagen.



Aus Kessen und Nassau.
Schwarzbrenner vor Gericht.

** Frankfurt a . IN. Zu den Sorgenkindern der Zoll»
fahndungssielle zählt seit langem der als Schwarzbrenner
bekannte Adam Läufer . In früheren Jahren betätigte sich
Läufer als Einbrecher und Löffelfchlucker. In feinem Bor-
ftrafenrcgifter ist eine Zuchthausstrafe von neun Jahren vcr-
zeichnet . Während Lauser sich nach Verbüßung dieser Strafe
damit befaßte . Geheimbrcnnereien einzurichten , hat sein
Bruder Philipp sich mit dem Vertrieb van Falschgeld abge-
jegebcn . Adam L. hatte In Hattersheim und in der Kloyer-
trotze Brennereibetriebe eingerichtet , aber es gelang nicht,
hn dort zu überrumpeln . Wenn Beamte in feine Wohnung
amen , war er nie anzutreffen . Er hielt sich In einem Mauer,
och über einer Tür . das durch einen Borhang und ein Brett

verborgen war , auf und hörte mit an , was die Beamten
redeten . Sobald rs an der Wohnungstllr läutete , kroch er
in das Bersteck. Auf Grund einer anonymen Anzeige wurde
die Zollfahndungsstelle aufmerksam gemacht , daß im Man¬
sardenstock, Niddastraße 84« ein Bootlegger eine Schwarz«
brennerei betreibe , und als man einschritt , fand man eine
vollständige Brennereieinrichtung . Es gelang L . festzu¬
nehmen . In das Strafverfahren wurden auch ein Gemüse-
Händler und ein früherer Küfer verstrickt . Das Gericht
verurteilte L., gegen den noch ein weiteres derartiges Bcr«
fahren sich in der Schwebe befindet , wegen Monopulver-
gehens in zwei Fällen zu einem Jahr Gefängnis , 2» 804
Mark Geldstrafe und 5508 Mark Wertersatz . Die beiden
Mitbeschuldigten wurden zu je einem Monat Gefängnis,
3101 Mark Geldstrafe und 554 Mark Wertersatz verurteilt.

Frankfurt a. IN. (E h e f r a u r ä u m t i h r e m M a n n
den Laden aus .) Der Einbruch in ein Radiogeschäft in
der Groszen Eschenheimerstrasze hat sich schnell aufgeklärt.
Einbrecher sollten im Laufe der Nacht fast den ganzen
Laden ausgeräumt haben . Alle Lautsprecher , Empfangg-
apparatc , Röhrenzubehörteile ufw . sowie vier Klubsessel und
ein Tisch waren aus dem Laden ausgeräumt . Nunmehr
hat sich herausgestellt . daß es sich um keinen Einbruch han¬
delt , sondern daß die Ehefrau , die mit ihrem Manne in Ehe¬
streitigkeiten lebt , ein Recht auf die Waren geltend macht.
Sie ließ in der Nacht den Laden öffne » und die Sacl -e» ab-
fahren . Ein Einbruch kommt also nicht in Frage.

** Frankfurt a. 21t. (Revision i in H ö ch st e r V e r-
einsbankprozeß .) Die drei von der Großen Straf¬
kammer verurteilten Borstandsmitglieder der Höchster Ver¬
einsbank haben gegen das Urteil Revision eingelegt , so daß
sich also auch das Reichsgericht mit dem Fall zu beschäf¬
tigen hat.

• * Limburg . (Ueber f all  au f ein  M ä d che n.)
Die zehnjährige Tochter eines Eisenbahnschlossers In Nieder-
breck-en , die In den Abendstunden noch cingekauft hatte und
sich auf dem Heimweg befand , wurde in der Nähe einer
vom Ort entfernt liegenden Mühle von einem Fremden an¬
gehalten . Der Mann versuchte das Mädchen milzuschleppen,
das laut um Hilfe schrie. Ein zufällig des Weges kommen¬
der Einwohner aus Niederbrechen eilte dem K>nd zu Hilfe.
Es gelang zwar nicht den Mann zu fassen, jedoch verfolgt
man eine bestimmte Spur.

Biedenkopf . (Die Regierung setzt die Bürger-
steuer  fest .) Die Regierung in Wiesbaden hat angeord¬
net , daß die vier Städte des Kreises Dillenburg , Haiger . Dil-
lenburg . Herborn und Biedenkopf , 500 Prozent Bürger-
steuer für das Kalenderjahr 1933 zu erheben haben

Darmsladk. (Gefängnis wegen Herausgave
einesErfatzblattes .) Bor dem Bezirksschäffengerichi
hatten sich der Herausgeber der nationalsozialistischen „Hes¬
sischen Landeszeitung " Kichler und der Leiter der national¬
sozialistischen Gaupressestelle Dr . Räder zu verantworten.
Ihnen wird zur Last gelegt , daß sie bei dem im Sommer d.
Is . erfolgten Berbot der Zeitung an diesem Taae ein Er¬
satzblatt herausgegeben haben , wofür der erste Angeklagte
als Herausgeber , Dr . Röder als verantwortlicher Redakteur
zeichneten . Die beiden Angeklagten erklärten , es handle sich
nach ihrer Auffassung lediglich um ein Wahlflugblatt und
die sonntäglich erscheinende illustrierte Beilage , die ebenfalls
mit verbreitet worden war . falle nicht unter das Zeitungs¬
verbot . Das Gericht verurteilte die beiden Angeklagten
wegen Vergehens gegen die Berordnung vom 14. Juni 1932
zu der Mindeststrafe von je drei Monaten Gefängnis
billigte jedoch dem Berurteilten eine zweijährige Bewäh¬
rungsfrist zu.

Darmsladk. (Lampertheimcr wegen Land-
friedensbruchsvor Gericht .) Bor der Großen
Strafkammer hatten sich neun Kommunisten aus Lampert¬
heim wegen Landfriedcnsbruchs zu verantworten , von denen
drei wegen gemeinschaftlicher Sachbeschädigung zu je drei
Monaten Gefängnis verurteilt wurden . Die übrigen sechs
Angeklagten wprden freigesprochen.

Darmsladk. (StandderMaul - und Klauen-
s e u ch e.) Sämtliche Kreise des Landes waren am 15. Ok¬
tober 1932 frei von Maul - und Klauenseuche.

Mainz . (Schwerer  B e r k e h r s u» j a l l.) Bon
einem mit 100 Zentner Zucker beladenen Auto aus Biebrich
flog auf der Weisenauerftrahe das rechte Vorderrad ab . Der

-sagenlenker verlor die Gewalt übe ° das Steuer , der
Wagen fauste gegen einen eisernen Mast der Straßenbahn,
wodurch derselbe so stark umgebogen wurde , daß die Hoch-
spannungsdrahte bis auf die Erde hingen . Der 28jährige
Ehauffeur Cnut Schmitt aus Biebrich wurde am Führersitz
eingeklemmt und schwer verletzt . Auch der Beifahrer Willy
Vogler aus Biebrich erlitt schwere Verletzungen . Sie wur-
oen in ein nahe gelegenes Krankenhaus verbracht . Der

mußte durch Umsteigen aufrecht erhal-
teil werden , das Auto wurde von der Biebricher Firma auf
einen neuen Lastzug umgeladen und abgeschleppt.

^aomgen . (Au ko fährk auf h o l z f u h r w e r k.)
5) ier fuhr m t>er Dunkelheit ein Kleinauto von hinten auf
ein unbeleuchtetes Holzfuhrwerk auf , an welches ein Pferd
angebunden war . Der Autolenkcr hatte seine Aufmerksam-
reit auf emen entgegenkommenden Radfahrer gerichtet und
dabei das unbeleuchtete Fuhrwerk nicht zur rechten Zelt ge-
e?en. Bei dem Zusammenprall wurde das angebundene

Psero getroffen , das ausschlug und dabei die Schutzscheibe
des 2lutos zertrümmerte , selbst aber ein Vorderbein brach
" >m notgeschlachtet werden mußte . An dem Auto wurde der
Kühler zertrümmert , im übrigen kamen die Insassen mit
dem Schrecken davon.

AuS vberurfel
und Umgebung

— Warum Hundedrefur ? Ein berüchtigter Näuber-
hauptmann — wenn ich nicht irre , war cs Schinderhan-
nes — hat einmal gesagt : wer kein Geld habe , sich einen
„Hund " zu halten , der solle sich ein „Hündchen " halten.
Er gab damals nach seiner Festnahme zu , das; ihn schon
manmal ein Hund , dessen Anwesenheit in dem betreffen¬
den Besitztum ihm vorher nicht bekannt war , von einem
geplanten Raube abgehalten habe . Ohne Zweifel ist ein
Hund in einem Hause in vielen Fällen Ursache gewesen,
daß Diebe die Ausführung eines beabsichtigten Ein¬
bruchs aufgaben . Ebenso hat schon mancher treue , vier-
beinische Begleiter von seinem „Herrn " oder seinem
„Frauchen " bei Ausflügen oder Spaziergängen Belästi¬
gungen aller Art ferngehalten . Für Boten , die Wert¬
objekte zu befördern haben — namentlich in wenig be¬
gangenen EeländPi — ist ein auf die Berteidigung ab¬
gerichteter Hund von unschätzbarem Wert . Boraussetzung
für einen guten Schutzhund ist jedoch in allen Fällen,
das; der Hund dressiert , oder besser gesagt , abgcrichtet ist.
So erfüllt z. V . der Hund nicht seinen Zweck, der , als
Wachthund gehalten , jeden Strastenpassanten anbellt,
der an dem zu bewachenden Grundstück vorbeigeht , ohne
es zu betreten . Der Eigentümer dieses Hundes gewöhnt
sich derart an das Bellen seines Tieres , daß er sich ein¬
fach nicht mehr darum kümmert . Er rechnet eben damit,
das; wieder jemand über die Straße geht . Vis er dann
eines Morgens zu seinem Schrecken feststellt , das; in
der Nacht Diebe ihm einen Besuch abgestattet haben.
Also hatte der Hund dieses Mal doch nicht umsonst ange¬
schlagen. Nun ist natürlich der Hund der schuldige Teil.
In Wirklichkeit ist es aber sein Herr , der den Hund das
Bewachen nicht richtig  gelernt hatte . Oder ein ande¬
rer Hundehalter , der seinen schönen, großen Hund ans
einem Spaziergang mit sich führt , wird unterwegs auf
einsamem Waldwege von einem Wegelagerer belästigt
und schließlich angegriffen . Der erste , der fortläuft , nach
dem ersten Stockschlag, ist der schöne Hund , er besieht sich
die Angelegenheit vorersteinmal einiger Entfernung und
gibt schön laut . Aber er hilft seinem Herrn nicht . Dar¬
über braucht sich sein Herr absolut nicht zu wundern,
denn er hat ihn ja die Berteidigung nicht gelernt . Solche
und ähnliche Beispiele der verschiedensten Gebiete lassen
sich unzählige aufzählen . Was bedeutet also Hundc-
dresur '? Weiter nicht , als dem Hunde die Fähigkeiten zu
vermitteln , seinen Zweck zu erfüllen , d. h. Leben und
Gut seines Eigentümers zu bewachen und zu schützen.
Die Dresur soll nicht dem Hunde Zirkuskunststücke bei-
bringen , diese sind auch für den Hund brotlose Künste,
mit denen er im Ernstfälle nichts anfangen kann . Wenn
er sie nebenher macht , schadet es nicht . Wie ist dem Tier
nun die Abrichtung beizubringen ? Bestimmt nicht mit
Hundepeitsche , Stachelband und Anschrcien ! Bielmehr
durch systematische Erziehungsarbeit von Jugend an , sei
es in Einzelarbeit oder in gemeinsamer Arbeit mit an¬
deren Hunden zusammen im Dresurverein . Dressur ist in
erster Linie Geduldsarbeit . Je intensiver diese Eeduld-
arbeit ist, desto größer später der Erfolg . Hier ist natür¬
lich wieder Voraussetzung , daß man für jeden bestimm¬
ten Zweck auch den richtigen Hund auswählt , denn nur
dann kann man von diesem Hund auch die eitsprechenden
Höchstleistungen verlangen . Nicht zu unterschätzen ist
auch, daß man in einem gut abgerichteten Hund einen
Freund gewinnt , dessen Treue über alle Widerwärtig¬
keiten erhaben ist. Sagte doch schon Schopenhauer
vom Hunde : „Je mehr ich den Menschen kenne , desto
mehr liebe ich den Hund !" — Bei Zweifelsfragen aller
Art bezüglich der Anschaffung , Haltung und Abrachtung
eines Hundes wende man sich an einen der fast in allen
Städten bestehenden Hundezucht - und Dressurvereincn.
Dort wird gerne und unentgeltlich Aurskunft erteilt.

H.-n.
— Sin Kaudwagen aus einem elngezüunten

Garten gestohlen. In der vorletzlen Nach! wurde
aus einem eingezäunlem Garten an der Frankfurier
Landstraße ein Handwagen gestohlen . Der Drahizaun
des Garlens wurde aufgeschiilen, abgerissen und der
Wagen in der Richtung Obernrsel davongesahren . Zweck-
dienliche Milleilungen wolle man an die hiesige Polizei - s
Verwaltung richten. j

— Angestellten Der sicherung. Heber die eigene
Angeslelllen . Veisichcrung wissen leider sehr wenige richiig
Bescheid. Die Vertrauensmänner haben hier nicht Immer
leichte Arbeit , um sür Aufklärung zu sorgen. Um so de-
grllßenswerler ist es . daß sich der hiesige Derlrauensman .',
dereiigesunden hat , Samstag , den 29. Oktober , abends
8.30 Uhr . in, „Frankfurter Kos" einen ausführlichen
ausklärenden Vortrag zu hallen . Auch Fragen können
dort gestellt weiden , und Auskünfte werden erteil». Es
ist jedem Versicherten nur zu empfehlen , den Vortrag zu
besuchen.

Milchvtehaukiion des Inslervurger Kerd-
buchveretns ln Frledberg . Am Donnerstag, dem
3. November 1932 mittags 12 Uhr wird auf vteleiligen
Wunsch der Insterburger Kerdbuchvereine eine Milchvieh,
auktion von hochtragenden resp. frischmelkenden Ost-
preußischen Milchkühen und Rindern in Friedberg , Alte
Bahnhosstroße 19 abgehalten . Die Tiere stammen aus
den besten Leistungsherden Ostpreußens und kommt nur
ausgesucht gutes Material zum Verkauf . Sämtliche
Tiere sind unmittelbar vor dem Transport von den
Speziollierärzlen des Kerdbuchvereins eingehend klinisch
untersuch». Der Aukitonsankaus bietet also bestmöglichst
Sicherheit für Seuchensreihei », Gesundheit und einwand¬
freie Beschosjenhetl des Materials . Außerdem sind die
Tiere für den Transport bis zum Eintreffen in den Stall

des Käufers vlislchert . Die Brslchtigurg der AnkH^ -I
»irre kann bereits von Montag , den 3t . Oktober ob J
Friedberg . Alle Bahnhosstroße 19 erfolgen . Doselt s, |ifl
auch der Aukiionskatalog mit Abstammungs - yy I
Leistungsnachweisen . Geburls - und Trachitgkeitsdoienf
ect. erhältlich.

Das Schumann-Lheater in Frankfurt spielt atJ
Samstag um 2 Uhr zu ganz kleinen Preisen den ersl̂ I
Märchen -Tonfilm . Aschenbrödel ". Dazu Eharlvns Ata.1
rioneiten . - Die diesmalige Sonnlag -Morgenveranslai .I
tung bring ! „Afrika spricht" , den besten und echteste«!
Ticrfilm der Wildnis . Anfang 11.30 Uhr . 1

— Winterluftoerkehr 1932-33. Am 1. November tritt 1
auf den Strecken der Deutschen Luft -Hansa und der meisten
europäischen Luftverkehrsgesellschaften der W »terfiugpian in
Kraft , der bis zum 26. Februar 1933 Gült gleit besitzt. (Ej|
ist gelungen , den Luftverkehr auf einer grozen Zahl wich¬
tiger internationaler und innerdeutscher Fern trecken auch im|
Winter aufrechtzuerhalten . Nach 12 europäischen Staaten
führen Fluglinien der Deutschen Luft -Hansa , an die 19 deut-
sche und 14 ausländische Großstädte angeschlossen sind. Zn
lhuen zählen die Linien Berlin —Paris , Berlin —München
Hamburg —Stuttgart sowie die Linie Mannheim —Esse» übe,

nlsurt , Köin , Düsseldorf . Durch diese Linie wird übe,Enlfurt auch die Verbindung nach Berlin sowie Nürnbergs
nchen hcrgestelit . Erstmals in diesem Jahr ist in Baden!

! auch die Durchführung der Strecke Freibura —Stuttgart iml
Winterluftverkehr in Aussicht genommen . Technisch ist füll
die Abwicklung des Winteriuftverlehrs bestens gesorgt . Z »ml
Einsatz gelangen ausschließlich Flugzeuge , die mit den mo-f

| vcrnsten Navigationsinstrumenteii und ausnahmslos mit Funk¬
gerät ausgerüstet sind. Selbstverständlich haben alle glug .|

I zeugkabinen Heizungsvorrichtungen,
i — Unzulässige Autohupen . Amtlich wird mitgeteilt : E»I

werden jetzt Signaliilstrumente für Kraftfahrzeuge auf denl
Markt gebracht, die mehrere verschiedene Töne , nicht Dil
gleichen Zeit , sondern einzeln hintereinander abgeben . Di,I
Anbringung oder Berwendung solcher Signalinstrumente isll
verboten und strafbar . Bei mehrtonigen Signalinstrumentenl
müssen die verschiedenen Töne gleichzeitig in einem mehr-s
tonigcn Akkord ausllingen . Nur für Kraftfahrzeuge Nil
Feuerwehr , im Dienste der Wehrmacht und der P Kizei (inb|
Ausnahmen zugelassen.

Blumen auf die Grätzel.
Es geht auf Aliecheiligen zu. I - mehr wir uns dielcril

Ecdenltag der Toten nähern , umso stärker wird der Zuzl
der Blumen und Kränze zum Friedhof . Schon rüsten jidj
die Gräber da draußen für den großen Tag . Pietätvoilil
Hände reinigen die Hügel von Unkraut , welken Llülternl
und Blumen . Die Gärtner richten in diesen Tagen so nmn'f
ches in Unordnung geratene Grab , sie holen aus Trcib^
Häusern und von Beeten die letzten Kinder des Blumenreich»!
und ihre besonderen Pfleglinge herbei, um aus ihnen würdig!!
und schöne Grabeszicr zu schaffen. Und tragen schon heuül
Gräber da und dort den sür Allerheiligen bestimmtenI
Schmuck, so werden es ihrer mehr und mehr, und wenn Nil
Tag gekommen ist, an dem die Friedhöfe die Scharen bei!
Besucher kaum noch fassen können, wird es wohl keinen Hügel!
irgendwo mehr gebe», der nicht ein Zeichen liebevolle » Ei ' I
denlens hätte , sei es nun ein Kranz , ein Blumenstock, ein!
Strauß von Blumen oder herbstlich-rotem Laube . k

Blumen auf Gräbern — was könnte an der Stätw
der Verwesung tröstlicher wirken als der Anblick dieser far ' j
benfrohen , lebensfrischen Pflanzen ? Indem sie das Mal
der Vergänglichkeit schmücken, nehmen sie ihm seinen düsteres
Charakter und mildern die Botschaft der Kreuze ; sie tünbonl
an dem Ort des Todes vom Leben und von der selbst übel
den Tod reichenden Liebe. Können wir uns überhaupt ml
Grab denken ohne die versöhnende Geste der Natur ? ll »»
in welche Sprache wollen und sollen wir unsere Gefülchl
für die Verstorbenen Neiden, wenn nicht in die Sprache btf
Blumen , die ja auch ihre Lieblinge waren?

Ja , legt Blumen auf die Gräber ! Vergeht nicht bffl
Tag eurer Toten , gebt Treue um Treue . Schmückt bil
letzten Ruhestätten mit den Zeichen der Dankbarkeit , b«|
Verehrung und der Liebet

« Burgen im afrikanischen Dusch.
Die Afrika-Forschungen von Leo Frobeniu».

Die Kultur -Abteilung der Ufa hat die interessantes!"!
Fiiiiiaufiiahmen des bekannten Afrika -Forschers Leo Fre!
benius . von dem eben wieder aufsehenerregende Funde gil
weidet werden, zu einem Film „Burgen im afrikanisches
Busch" gestaltet , der bei seiner Premiere in Berlin große»
Beifall gefunden hat . Er zeigt ganz Neues , bisher nie <5l
sthenes aus dem Innern des schwarzen Erdteiles : Die iu«i|
würdige doppelte Hofhaltung im Königreich der Barotse as
mittleren Sambesi . In stattlichen Burgen residieren boi
»ach uralten Traditionen in der einen Residenz, Lealui , ei!
König , Peta III ., mit Frauen und Nebenfrauen , prächtige!
Riesen-Nuderbooten und einem Neger -Parlament mit uiifl
hundertjähriger Tradition , und 30 Kilometer von ihm «nf

toria in Schwarz , mit Prinzgemahl , Reichskanzler und fei«1!
l' cher Hofhaltung ist einer der Höhepunkte des Films , Nl
auch sonst viele interessante Kulturbilder aus dem Let»>
der Barotse enthält , insbesondere von Ihren religiösen Tö«s
zen und Jugendweihen . I

Sei » letzter Teil befaßt sich mit den eigenartigen , pr^
bi st arischen Steinzeichnungen  an den Feiswänb
der uralten Gräber von Negerkönigen , hochkünstlerische, jl
belmnisvolle Dokumente einer jahrtausendealten Kultur , l
Frobeniur durch vergleichend« Forschung Ip Zusammenhalt
mit der Kultur der Barotse gebracht hat.

Die Firma Leonhard « ahn, Frankknrt a. M . ist „mgezotz
von der Reineckstraße nach der Fahrgasse 144. Ecke Börnesti 'H
in das frühere SchuhhauS Spier . Die Firma Levnhard Kat
wird wohl alle » Miseren Leser» bekannt sein, denn durch i«!fl
Mntelange Leistungen an Billigkeit , durch unantastbare iubf
weschaftSgrundsähe , hat sie sich das Vertrauen und die Tre!
ihrer zahllosen Knuden gesichert . Im neuen Haus wird »as
noch billiger werde », denn die Firma Leonhard Kahn span J
Spesen . Das neue Haus ist nicht nur schöner, sondern a«>
biNlger . Man darf seine Hvstnnngen ganz hoch schraudl
Man darf auf die großartigsten llcoerraichuunen gefaßt bl
Kahns großer Eröfsnungsverkaus an , Samstag , pünktlich 11 »1
wird alle Erivartmigen übertreffen.
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Kurhaus -Theater.
Bruno GranichflSdlenr ».Der Orlow " ,

Operette ln drei Akten.
Also , jehl wissen wtr ' s . Orlow i>I der werlvolljle

Slein unseres Planelen , tm Belitz des in New QJorl,
als Mafchtnenarbester lebenden russischen Emtgranlen und ,
einstigen Großfürsten Alexander . Die Tänzerin Nadja,
ebenfalls Russin , hal nicht nur Interesse für die beiden
Chefs der Fabrik , in der Alexander arbeitet , sondern Isi
auch letzterem sehr gewogen , zumal dieser sie durch sein
reprösenlables Auslrclen und vor allem durch seine schönen
Keimalgesänge zu fesseln versteh !. In ganz banaler Form
nimmt sodann die Kandlung ihren Fortgang . Für Nadja
kann Alexander , dessen einstiger «Berus " inzwischen be¬
kannt geworden ist, alles opfern , auch den wertvollsten
Stein . Orlow " . Znm Schlutz noch die wlchllgslen Worle
dieses BUHnensadrikals : Orlow Liebe -Nadja -Alexander

An der Texlenlslehung ist Bruno Granichslädlen z»
S0 °/g beteiligt , während die Musik sein völlig eignem
Produkt darslel » . Wir haben den Eindruck , daß gewiss
Tcxischwächen tm Stück aus ein schlechtes Mixen oe,
Granichstädlengedanken mit denen seines Mitarbeiters
Marischka zurückzusühren sind . Lediglich die große Kelle
schöner Melodien im Dreiakter verschleiert dieses Ungenl ' -
gende des . Orlow " . Die schlagerreiche Musik trägt z. T.
den slawischen Akzent , ist leicht verdaulich und somit ei.
nem breiten Publikum auch gefällig.
“ Das Opereltenensemdle der Kanauer lernten wir
gestern erstmals in seiner neuen Besetzung kennen . Die
führenden Rollen lagen säst ausnahmslos in uns bisher
noch unbekannten Kräften . Thrisll Kühl , die sich die «,
mal als Tänzerin Nadja ihrem Komourger Publikum
vorstellle , ist immer noch die Kauplslllhe der weiblichen
Mitglieder der Schausptelerlruppe . Wenn ihre Durslel-
lungskunsi im Effekt nickt so ganz befriedigen konnte,
so mag das seine Ursache mehr in der Tatsache haben,
datz sie in Kelmulh Stare , der die Nachfolge Ollo Slüb.
lers angelrelen hal . einem neuen Kauplparlner gegen-
übersieht , an den sich die Theaterbesucher erst einmal ge.
wvhnen müssen . Aber das kann man jetzt schon sell-
stellen , datz dle Direktion mil Stars , der in feiner Alcxan.
derrolle ein ungezwungenes , durchaus sicheres Spiel
lteserle , einen recht glücklichen Griff gemacht hal . Seine
Tenorslimme klingt In allen Lagen angenehm , sein Aus-
treten ist elegant und sympathisch . Eine äutzersi lebhafte
Opereltennalur stellte Eugen Slemsen als Iolly dar , der
sich recht temperamentvoll in Unterhaltung . Tanz und
Gesang verhlell ; Anlon Bischofs als Geschäftsmann
John schien sich In seiner Rolle ebenfalls recht wohl zu
fühlen . Emmerich Noseda , ein zugkräftiger Name des
Ensembles , Halle mit seinem Auftreten als Billetleur
durchschlagenden Erfolg zu verzeichnen . Auch die übrl-
gen Milwirkenden . u . a . Gerla Koellschau , Ruth Lehn-
derg , Claus Keimburg . Alex Fontaine und Friedrich Botz
trugen viel zum Gelingen des Abends bei . Das Or-
ehester arbeilete unter der Slabsührung Eugen Rests zu
sriedenstellend ; wünschenswert wäre es allerdings , wenn
die Insiumenle zukünftig mehr aus piano eingestellt wür¬
den » um so ein Uberlvnen des Gesanges der Bühne zu
unterbinden . Nicht unerwähnt sollen auch die glücklichen
Einlagen des Tanzpaares Nanvy Contry -Kelnz Schien
bleiben . Ein Lob schließlich den tadellos ausgesührten
Gtrllänzen , die sich durch Exaktheit und Rhythmik aus-
zeichneten . Das Publikum kargte nicht mil Beifall.

Bad Komburger Wahlkampf . In einer Der-
sammlung der Deulschnalionalen Dolksparlei spricht heute
abeud , 8 . 15 Uhr . im . Schühenhos " Reichsmtnister a . D.
Kergt über das Thema . DeutschnaNonal - die Grund,
läge des deutschen Wiederaufstiegs " . Die NSDAP , ver.
anllallet morgen abend . 8 .30 Uhr , im . Römer " eine
Beamtenkundgebung mit dem Landtagsabgeordnelen
Dr . Müller -Atsseld als Redner . In einer sozialdemo¬
kratischen Wahlkundgebung wird Dtcnstap , den l . Nov . ,
abends 8 .30 Uhr , der preußische Kultusminister Grimme
das Wert ergreifen.

Dle KlefnpffafferungsarbeUen auf der Fried,
bergerfirahe , dle der preußische Staat aussühren läßt,
haben diese Woche begonnen . Sie werden von dcr Fir.
ma Kerm . Stetnauer , Tiesbauunlernehmer aus Weindc -fl
(Oderlahnkreis ), ausgesührt . Die Pflasterung beginnt
an der einmündenden Köllsteinstraße und endigt am
Walbsriedhos.

Belrlffl Gewährung von Zins « und Reichs,
zufchiiffen bei Unlerhaliungsarbeiien eke. Die
Magislratkpressestelle schreibt : In der für die Gewährung
von Zins - und Reichszuschüssen bei Unterhallungsarbet.
len und Wohnungsleilungen zuständigen städtischen
Kommisson wurden am Montag die ersten 20 An-
träge erledigt . Ueber weitere 2l Anträge , die z. 3 ».
der slädt . Bauverwallung zur Prüfung oorliegen , wird
tn der nächsten Woche entschieden « erden . Kausetgen-
tümer . die noch Anträge zu stellen beabsichtigen , werden
gut daran tun . diese so bald als möglich dem Magistrat
einzureichen » da dis zu Milte November an die Regie¬
rung berichtet werden muß , ob noch weitere Zuschußmttlet
benötigt werden . Gleichzeitig wird daraus aufmerksam
gemacht , daß die Gewährung von Reichszuschüssen die
Eigentümer nicht entbindet von der Erfüllung der bau-
polizeilichen Erfordernisse.

Küfer Roman „ Die Schuld der Susanne
Wariski " von Margarete Angelmann, der von unseren
wesern mit besonderem Interesse und Gefallen gelesen
Lurde , ist soeben im Vertag Marlin Feuchlwanger , Kalte

(Saale ) , In Buchform erschienen . Das Buch kann durch
unsere Geschäslstlelle bezogen werden.

TanzvorfUhrung im Kurhaus . Im Rahmen
des am Sonntag nachmittag stallftndenden Tanztees fin>
det eine einmalige Vorführung von Gesellschaftstänzen
durch Frau Ferelty -Füredi (Tanzschule Frankfurt a . M .)
und Kerrn M . Dannhos jr . (Tanzschule Bad Komburg)
statt.
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Wirtschaftliche Umschau.
flrcftlf, Einzelhandel und Genossenschaslen. — Dle neue
Negelung der vulterelnsuhr . — Steigende weinpreise . -

liesstand am Gelreidemarkt.
Mit der Verordnung über die Genossenschastssanierung

wendet sich di« Reichsreaierung nunmehr auch dem gewerb¬
lichen Mittelstand zu. In seiner Berliner Handwerkerrede
hat der Reichskanzler ferner eine finanzielle Aktion zugun-
ten der gewerblichen Genossenschaften  ange-
kündigt , nachdem eine solche für die landwirtschas «lici>en Ge-
nossenschaften in Gang gesetzt ist. Es wird sich vor allem
darum handeln , daß dein Handwerk und dem 51 le in -
Handel  wieder Kredite , und zwar zu erträglichen Bedin¬
gungen zugänglich gemacht werden . Die Hauptgemeinschast
des Deutschen Einzelhandels Halle gerade jetzt mit maßgeb¬
lichen Stellen der Kreditwirtschast Verhandlungen über die
Frage gepflogen , welct-e Voraussetzungen nach Auffassung
der Kreditinstitute durch den Einzelhandelsbetricb zur Er-
langung einer belferen Personalkreditbasis zu erfüllen sind
Aus diesen Besprechungen war zu entnehmen , daß eine
merkliche Wiederbelebung des Personalkrcdits auf der fru-
Heren Grundlage persönlicher Kenntnis von Bankiers und
Einzelhandelsunternehmern kaum in nächster Zeit erwartet
werden könne . Die Einzelhandelsbetriebssuhrung müsse
durchsichtiger gemacht werden . Die Hauptgen,einschast will
nlin Voraussetzungen sür eine bessere Krcditgestaltung für
den Einzelhandel schassen, und zwar durch ein Buchführungs-
schema, Betriebsberatung und gemeinsame Vertrauensstel¬
len . Es ist zweifelhaft , ob dieser Weg Erfolg verheißt . Am
besten ist auch gerade sür den Einzelhandel die Dezentral !-
sicrung des Kreditwesens . Eine Kreditgenolsenschast z. B . in
mittleren und kleineren Orten kann die Kreditwürdigkeit
eines Geschäftes viel besser beurteilen als eine au
Fünfte und andere Unterlagen angewiesene Großbau
sollte den Großbanken nicht nachlausen , wenn sie d>
Schulter zeigen und lieber mit Großbetrieben Geschä
chcn, an denen ein größerer Brocken zu verdienen (unter
Umständen aber auch zu verlieren ) ist. Gerade darum wird
es Aufgabe der Reichsregierung sein, auf dem Wege über
die Genossenschaften dem gewerblichen Mittelstand eine des-
sere Krcdltmöglichkeit zu verschaffen.

Der zwisct-en Deutschland und einigen Ländern ausge¬
brochene Butterkrieg ist beendet . Die Butterzollerhöhung des
vorigen Jahres und die schematische Kontingentierung hatte
im Ausland stark verstimmend gewirkt und ernste Nachteil«
für die deutsche Ausfuhr zu bringen gedroht . Es bestanden
fünf verschiedene Zollsätze , ferner war ohne jede Rücksicht
auf den Umfang der bisherigen Einfuhr aus den verschie-
denen Ländern allen Lieferanten gegenüber ein einheitliches
Kontingent von 5000 Tonnen festgesetzt worden . Besonders
in Dänemark und Holland  hatte diese Maßnahm«
Erbitterung und eine Boykottbeweg uny  gegen
Deutschland heroorgerufen . Nunmehr ist man individueller
verfahren , Indem man ein Gesamtkontingent von 55 000
Tonnen sestsetzte. das unter die betreffenden Länder nach
der Höhe ihrer früheren Butterausfuhr nach Deutschland
verteilt wurde . Dänemark darf nun 17 000 Tonnen Butter
in Deutschland einsühren , Holland 11 600 Tonnen . Es
folgen dann in weitem Abstand Lettland . Schweden , Polen,
Estland , Rußland , Litauen und Finnland . Außerdem wurde
ein einheitlicher Zollsatz von 75 Mark !- °
festgesetzt. Dle neue Kontingentierung auf 55 000 Tonnen
bedeutet eine große Erleichterung ,ur den
Buttermarkt , denn die gesamte Buttereiufuhr des Jahres
1931 betrug rund 100 000 Tonnen , und auch In den ersten
neun Monaten des laufenden Jahres haben wir schon
51 000 Tonnen eingeführt . Die Voraussetzungen sür ein«
Besserung dcr deutschen Milchwirtschaft sind somit von die¬
ser Seite her geschaffen. Die Bedeutung des deutschen
Molkereiwesens  geht aus der Tatsache hervor , daß
von einer jährlichen Milchgewinnung von rund 23 Milliar¬
den Liter mehr als 7 Milliarden Liter Vollmilch von den
Molkereien ausgenommen werden . Schätzungsweise gibt es
in Deutschland gegenwärtig 10 000 Molkereibetriebe . In
Hinsicht auf die Ausfuhr  ist die neue Regelung insoferne ger,als die besten Industriekunden auch die höchsten

le an der Einfuhr erhalten.

Der Weinherbst ist im allgemeinen beendet , den Win¬
zern winken für ihre Erzeugnisse in diesem Jahre endlich
bessere Preise . Nicht uninteressant ist, was die „Deutsche
Weinzeitung " über die Lage schreibt. Es heißt da : „Der
Herbst 1932 steht im Zeichen einer Entwicklung , die nicht
nur vom Standpunkt des Winzers , sondern auch dem des
Handels begrüßt werden kann , wenn es jetzt zu einer ge-
wissen Stabilität kommt . Weinbau und Weinhandel müssen
sich darüber klar sein, daß die Preise nicht ins Uferlose ge¬
steigert werden können , denn nach wie vor bleibt die Frage
d e s A b s a tz e s der im Preis gestiegenen Weine bei einer
noch nicht gelegenen Kaufkraft des Verbrauchers offen.
Wenn heute Forderungen von 550 Mark und mehr für die
kleinsten Weine laut werden , so muß man ernste Befürch¬
tungen für die Zukunft hegen . Begreiflich , daß jeder den
höchsten Preis zu erzielen versucht , begreiflich auch, daß der
Handel bei einer mengenmäßig nicht allzu reichlichen Ernte
sich einzudecken bemüht ist, um o mehr heißt es ruhig Blut
und klaren Blick zu bewahren . Und nun noch eine sehr ernst«
Mahnung an die, die es angeh : Laßt das Schleudern I E '-
ist ein Unding , wenn heute noch Preise von 18 Pfennig,
je Liter herumschwirren . . . Die Aushebung der Prohibition
in Amerika spukt in manchen Köpfen so herum , daß mau
bereits einen baldigen Riesenerport  sieht und von
riesigenAufträgen durchAmerikaner  spricht.
Weder sind Auskäufe durch Amerikaner bisher erfolgt , noch
kann nach Lage der amerikanischen Verfassungsverhältnisse
mit einer alsbaldigen Abschaffung der Prohibition gerechnet
werden . Zudem ist es noch recht zweifelhaft , ob die Einfuhr
völlig freigegeben oder ob nicht irgendwelches Monopols-
stein eingesührt wird . Das Reichsernährungsministerium
hat . nun auch die Grundsätze für eine Förderung des Ab¬
satzes der Weinernte bekcnnitgeaeben ."

Allerlei Wissenswertes.
Der größte Eoldlilunpe » ist kürzlich in Westanstraliei«

gesiuide » worden ; er hat einen Wert von über 100 000
Mark ; seine Durchschnittsbreite beträgt 30 Zentimeter , di»
Länge 65 Zentimeter und die Dicke 7 .5 Zentimeter.

Die Frage dcr Staatsangehörigkeit der Ehefrau ist Inter¬
national ganz ungleichmäßig geregelt ; so verliert z. L . ein»
Desterrcicherin , die eine » Amerikaner heiratet , die österrei¬
chische Staatsangehörigkeit , ohne die der Vereinigten Staaten
zu gewinnen.

In einem Patent des Herzogs Ernst August von Sachsen^
Weimar aus dem Jahre 126 wird das Zeiluugsschreiben
verboten mit der Begründung , „ weil Wir keine Raisonneur»
zu Ilnterthanc » habe » wollen !" .

Sportnachrichten.
Hamburger Sportverein 05.

Eines der schwerjlen diesjährigen Verbandsfpiele»
das Spiel gegen den Spv . Bonames am vergangenen
Sonntag , liegt nunmehr hinter uns und hat dem K S .-D.
elnen Knappen aber verdienten Steg gebracht . In diesem
stets fairen Kampf war Komburg durch Gletlsmann
Kel ' inger elfotqreich , während es bei Bonames nur zum
Ehrentor reichte . Die Komburger Mannschaft konnte
diesmal ausgezeichnet gefallen und fand bei den zahl«
reich elschtenenen Zuschauern auch wohlverdienten Beifall.

Der kommende Sonntag wird nun auch alle die auf
den Sporlploh an der Dieltgheimerslroße locken , welche
nur bei besonders großen Ereignissen im Komburger
Fußballsport erscheinen nnd dafür , daß der Komps gegen
unseren Lokalgegner , den F . L . Dikloria -Atrdors dies¬
mal besonders spannend zu werden verspricht , sind alle
Voraussetzungen gegeben . Del KSD ., der durch seinen
letzten Sieg zu dem Sp . Bonumes aus den I . Tabellen-
platz vorgerückt Ist, wird alles daran setzen müssen , um
diesen auch weiter zu behaupten . Sollte es Kirdorf da-
gegen gelingen , in diesem Spiel die Oberhand zu behal¬
ten , so rückt es dem KSD . bedenklich näher und wird
dadurch In seiner Kossnung aus eine günstige Platzierung
natürlich wieder sehr gestärkt . Alles in allein , der Lokal¬
kamps wird diesmal bedeutungsvoller und interessanter
denn je. Möge er so ausgelragen werden , daß er un¬
serem Fußballsport wiederum Freunde und Anhänger
bringt.

KondbaN im Mafn -Taunusgau.
Tv . Gonzenhelm — Tv . Obereschbach 1.

(Meister -KIasse) 6 : 3 (2 : 2).
Das ioiiiltägliche Pslichtspiel zwischen den beiden Nachbar¬

vereine » war , ini Gegensatz z» den vorhergeganaenen Spielen
beider Mannschaften , ein ivahrrs Frenndschaftssplel , hauptsäch¬
lich in der zweiten Halbzeit . Trotzdem war eS ein Kampf von
Anfang bis znm Ende , aber ritterlich , >vie es sein soll. Auch
die zahlreichen Zuschauer waren sv. wie sie sein sollen , ohne
übertriebene Leidenschaft , sür lebe gute Leistung beisallspendend
ohne Rücksicht ans Partei . Die Leitung lag m den Händen
des Schicdrichters Suttner , Tv . Niedereschbach , der für den
anögebliebenen Schirdrichter ringesprnnge » war . Er amtierte
zur beiderseitigen Zufriedenheit . Beire Mannschaften traten
in stärkster Aufstellung an . und zwar der Tv . Gonzenheim mit

Hans Föllcr,
Willi Schleich , Walter Ziegler.

Karl Weber , Gustav Lantz, Alfred Schulz,
Fr . Schmidt , Hch. Klitsch, R . Matyäus , K. Burk , A . Burk.
Tv . Obereschbach mit

Kratsch,
Dickhardt >., Winkler,

Wagner , Karl Wächtershäuser . Sälzer,
Lang 1., Dickhardt 2„ Schächer . Lang 2.. LaupuS,

Mit Anpfiff legt sich Obereschbach gleich mächtig ins Zeug
nnd versucht seinen Gegner zu überraschen , was ihm aber vor¬
erst nicht gelingt . Im Gegenteil , sein Torwächter muß kurz
hintereinander einige schwere Bälle meistern . Das Tempo
wird immer schneller , ein Angriff löst den anderen ab , ohne
daß dcr eine oder andere Teil überlegen ist, jedoch hat Kratsch
wesentlich mehr einzugreifen , als sein Gegenüber . Bei einem
schön vorgetragenen Angriff schießt Dickardt scharf aufs Tor.
Füller wirft sich, der glatte Ball geht unter ihm durch inS
Tor , l : 0 für die Gäste . Gonzenheim spielt ans Ausgleich,
kommt auch widerholt gnt durch , Schmidt und Burk stehen
zweimal frei vorm Tor , ober Kratsch hält alles . Nun kom¬
men einige bange Minuten sür Gonzenheim , in denen auch das
zweite Tvr für die Obcreschbachcr Turner fällt . Füller will
unnötigerweise den Ball mit dem Fuß abwehren , wobei der
haltbare Ball ins Tor geht . 2 : 0 für Obereschbach. Das ist
den Einheimischen nun zu viel , denn 2 Minuten später lautet
das Resultat 2 : 1 durch einen prachtvoll , aus fast unmüalichenr
Winkel geworsenrn Strasball . Auch dcr nächste Angriff wird
durch einen Bombenwurf abgeschlossen, der das Halbzeit -Er¬
gebnis 2 : 2 herstcllte . Noch Wieder -Anpsiff war Obereschbach
nicht mehr so angriffölnstig wie vordem , denn das Tempo der
ersten Halbzeit war nicht spurlos voriibergegangen . Trotzdem
die Mannschaft noch Vorzügliches leistete , hauptsächlich der
Torhüter , mußte sie noch 4 Tore hinnehmen , denen sie nur 1
Tor entgegrnstellen konnte . Mit 6 : 3 endete das an schönen
Momenten reiche Pflicht -Rückspiel, das eines der schönsten war.
die je zwischen den beiden Mannschaften ausgetragen worden
sind.
Tv . Gonzenheim 1b — T - u. Ep .-D . Friediichsdorf 1.

(A -äloffe ) 4 : 0.
Zum Pflicht -Rückspiel weilte die 1. Mannschaft Friedrichs¬

dorfs in Gonzenheim . TaS Vorspiel endete 5 : 1 sür die Fried-
richsdotfer Turner . Inzwischen hat die Gonzenheimer Reserve
eine wesentliche Formverbesserung erfahren , was sich in diesem
Spiel und auch am Voisonutaa zeigte , wo sie den . bis dahin
noch ungeschlancne » Tabellenführer , Tv . Anspach , mit3 : 2 Toren
schlug. Das Spiel gegen Friedrichsdorf war sehr schnell und
vor allen Dingen anständig . . Es stand unter der guten Leitung
von Schiedsrichter Suttner , Tv . Niedereschbach . Die Gonzeu-
heinier Mannschaft trat mit

Martin Jordan,
Josef Tordan , H. Weber,

H . Wagner . Willi Fuld , Fr . Heuschkel,
Fr . Füller , I . Günther , K. Jung , L. Lepper , W . Volk,

an . Mit diesem Sieg steht sic mit Friedrichsdorf punktgleich
an dritter Stelle . m .—1k.

Kirchliche Nachrtchlen.
Gottesdienst in der Evangelischen Erlöferklrche Dor-

bereilung zum Kindergollesdienft im 2. Pfarrhause.

Drncker >>>d -̂'erleaer : Otto Wog »bretb D En . Vad Homburg
v-<-ra"NoI. Fir den redaktionellen Teil : S . Herz, Bad Homburg
Für den Jnin aienieil : Fritz W. VI Nrügenbrinr . Bad Homburg



«WollstoffNetber

^ ü̂r 5i«f«n Winter ha « «in» die Sndnstri «In»
O besonder » reiche Auswahl an Wollstoffen ge-

brach«, feine , einfarbig « Gewebe , bann meliert « sowie
grast und klein geinuste««», schwer« und leichl«. dicht«
und pords «. sehr weich«. - Aon b«n Farben flu - di«
mittleren Tön « bevorzug », etwa «In warme » Ao »,

«iw ziemllch betonte » öila und , wie immir , Marineblau . Sin-
farbig . Schwarz wird mehr In Seid « verwende, ; schwarz«, weist
gesprenkelt « Wollstoff « und solch« mit flcincn feinen Mustern da-
gegen stnd sehr beliebt . — Di « Formen d«r Wollstoffkleider wirken
im allg «m«ln«n «infach , dl« Mehrzahl d«r Röcke ist durch Falten
erw«it«rt . dl« «ntwedir oben , unter dem Gürtel , ober «rst ln Haft-
' dh« beginn «« und dl« nicht selten g«rad « dun ' '
lnvrdnung «inen grvprn Schick er

an ben Taillen ist der vorn diagonal
der durch farblich abstechenb« Knöpf « söwst starch Hill« A
aber auch durch «in «inseitig «» Rev «r» bstgnt vird . —
Winterhut ist klein.

Deraber auch durch «in «inseitig «»
Winterhut ist klein, schräg auf b«m Kopf ptzend und oft von kleidsamer
Turbanform . Al » Material kommen neb «n feinet, , sehr »Stichen Filzarten
vor allem Samt in Frag «, drr gerade für bi« erwähnten Turbane auper
ordentlich gut ««eigne « ist. Gin sehr schmeichelnde» Attribut de» modernen
Winttrhutr » ist der kokett« Schleier , d«r in schräger Lini « über da » Gesicht

'l «n stnd Syon . Schnitt « erhältlich . A . K.sich l«gt . Zu allen Mod «N«n

au dlefen Modellen Mnlltmu/ter wOnfdU und Hirt üine Bezugsquelle weraeldi-
ndet , wolle fldi an den Verlag dlefes Blattet wenden oder nötigen falls an den Vertag

Oa flute l jon , Berlin SO tt.

F 588» Kl«id au » rotem Molkgeor»
gelte mit rückwärts aufgeknöpftem
Lapekragen , der vorn kurz« Uber,
ärmel biib «». Apart « Garnierung au»
weistem Pikee . Lyon - Schnitt.
Gr . »2, »», »6 und »8 (Gr . Schnitt ) .

£55881 Strapenkleib au » grünem
Wollstoff , mit heller Seide apart
v«rarbeit «t ; diese kann in mattem
Grün aehalten sein, knöpfe und
Gürtelschnalle sind versilbert . Aock
mit Falten . Oyon - Schnitt,
Grdste »4 und »8 (Gr . Schnitt ) .

5876 öirapenkletb au » g«mufter »«m
'olistvff mit vorteilhaft «» Teilun»

Falten über-
sind Stepp,
fgarnierung.

r.Schnin .)

gen . öle am Aock in
gehen . Zur Betonung
nähte auSgefükr ». Knop
Lyon -Schnitt , chr 4» u .48

£5 5825 Strastenkleib au » taupe
tarbenem Wollstoff . Die mit orl
glnellem Ärmel versehene Taill « 3 . 5293
zeiat einen asymmetrischen Kragen ^
und einen weist«n Pikee -Linsa ».
Lyon » Schnitt er!
Gröst« 44 und 4» (Gr.

Mich,
nitt)

WMP ?.'

Schnittmuster zu den oben abgebildeten Modellen erhältlich Lyon -Filiale , Inhaber Schove D Co ., Frankfurt -a , M„ Goetheltr . 22.

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Oberursel.

Betr . Büraersteuer 1933.
Wiesbabaden , den 21. Oktober 1032.

Teils der Berordming
1 (RGBl . 1. S . 279) verfüge

in der Stadtgcmeinde Oberursel die Biirüerstcner

Der Regierungspräsident
Pr . 1. 2 a Nr . 3130.

Aufgrund 8 3 Kap . 9 des .
des Reichspräsidenten vom 5. 6. 1
ich hiermit , daß in der Stadtgcmei
1033 in Hohe des fünffachen LandeSfatzeS erhoben wird.

Nachdem mir ein Gemeindebeschlitß , der die Bürgersteuer
1933 in einer »um Ausgleich des Haushaltsplanes erforderlichen
Höhe heranzieht , bislang nicht vorgelegt ist. war diese Festsetzung
zur möglichsten Ausgleichung der Einnahme » und Ausgaben des
Gemeindchaushalts notwendig.

Die Erhebung dieser Steuer wird flemäß 8 2 der Preuß.
Verordnung über die Erhebung der Bürgersteuer 1933 vom
29. 9. 1932 - « . S . S . 223 - genehmigt.

gez.^Comnier.
Wird veröffentlicht:

Obcrursel (Taunus ), den 20. Oktober 1932.
_ Der Magistrat (Steuervenvaltung ).

—„ abends 8,30 Uhr
ilCUICi im „ RÖMER ". Es sprüht
Bernhard Köhler -MündienK ^ bSe ?*!̂ .)
°Them«‘ Beseitigung der Arbeitslosigkeit

bis zum letzten Arbeitslosen.
SSSäP-SZ  0 .-6.  d.N.S.DAP. Bad Hbg.
Prelsermößig.
Diese  Woche bei

all . Fleisch- u. Wurst¬
sorten bis zu
2t » °|o PreiSermäßig.Gg.WWershSiiser

Bad Homburg
Am Markt r «l. S2»S

SAAL
»Ir Werkstatt
sofort oder später zu
mieten gesucht. An¬
gebote mit Größen-
und äußerster Preis-
Angabe befördert die
Gesthäftsst . d. Zeitg.
unter G 6010.

Ä-Zimm .-
Wohnnng
mit Küche u . Keller
von älterem Ehepaar
sofort gesucht. Offert,
unter K 7790 an die
Geschäfsstellc d. Ztg.

Q Reklame O
der Weg zum Erfolg

Milchvieh-
Auktion

von hochtragenden und
frischmelkenden

oppreuij. MilWht» u. Stnimn
in Friedberg

Alte Bahnhosstraße l9 , gegenüber dem alt.
Bahnhof , am Tonnrrstag , dem 3. Nov.
1932 , mittags 12 Uhr, veranstaltet vom

Herdbuchvereln Insterburg . Ostpreuh
Hochwertige , gesunde Leistungstiere . Sehr
niedrige Preise , da direkt aus der Hand
des Züchters!

Das  vorzügl . u . prompt wirkende Naturprodukt

NEDA - Früchte würfe!
gegen Darmträgheit.

VCTJ Ist die maschinelle Verpackung in
kaschlet len Aluminiumfolien zu 1

und 3 Würfel verpackt, welche ein Austrocknen
verhindern , Hallbarkeil und Wirksamkeit er¬
höhen . Erhältlich in Apotheken , Drogerien

und Reformhäusern

3 --Zimmer -Wohnnnn
mit Bad , abgeschlossener Vorplatz , etc . z«
vermieten . Zn erfragen in der tveschnfts-
stelle dieser Zeitung.

Aulo -Frachlverkehr
Homburg-FmW aa!>za«

Montags , Mittwochs und Freitags

Fuhren aller Art werden ausgeführt

Friedrich Wilhelm Elch.
tzmburger Ammhmeftelle: Lulsensir. »8
FkMlirler , Kronprinzenstr. 43 WIrlsch

IOOOOIOCXXXXXXi

Schulbeginn
MIM , 26. Mod« 1932, Wl .81  Mt

e ) halb « und ganzjährige Haushaltungsschule,
h) Kurs zur Ausbildung als Klnderpflege-

und Haushaltsgehilfin»
c) Nachmittagskurse ln Nadelarbei «en.

Institut St . Maria
(Dreikalserhos)

OOOOOOOOOOOOlOOOOOOOOCXXXXXXX iOOOÖ

ln la ^ ualltttten empfehle billigst:

Hammelfleisch , Ochsenfleisch,
Kalbfleisch , Schweinefleisch

sowie samtl . Wurst - u . Räucherwaren
Dienstag », Donnerstags und Freitags
frifche Hausmacher Leber - u.Blutwurft

Metzgermeister
Ecke Ellsabethenslr .il,
Obergesse Tel , 2494

W. KOFLER
J. Küchel , Bad Homburg
Fernfprecher 2331 AM MARKT Lulfenflrafee 21

Chemische Reinigung
Färberei

Kunftfiopferei

/ Betrieb am Platze /
de her allerfchnellfte Bedienung.

Ein Inserat in unserer Zeitung,
Es findet weiteste Berbreitung!

Angestelllen-
Bersicherkel

Samstag , den 2» . 10 ., abend» 8.80 Uhr
tm „Frankfurter Sof " tn vberursel

Bortrag  de » Vertrauensmannes:

Rechte n. Pflichten
der Versicherte ».

Teäunik
fäcAlU
Monatshefte für

Technik u. Industrie

12 reiditllustrlerte Hefte und
4 kostenlose Bücher im Jahr.

Bezugspreis RM2.25 im Vier*
teljahr . Verlangen S |e kos¬
tenlos Probeheft vom Verlag

Dieck & Co , Stuttgart

Eine Zeitschrift,
die belehrt
und unterhält!

argarineoerleiler
erkauf unserer Margarine mit Wert-

rsllotme direkt an Private für Homburg
v. d. Höhe und Umgebung
Bedingungen gesucht. Gu(
lichkeit. Sicherheit (kleine
einer Sparkasse sichergestellt wird , oder
dergleichen - sowie gute Kellerräume erfor¬
derlich . Angebote erbeten unter K 9090
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung. 1««iatsKtütmgiD43UJju£S3«».t3Nv>>anzg



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 254 vom 28 . Oktober 1932

Ge»e«st«- e.
28 . Oktober.

1830 August v. Goethe In Rom gestorben.
1864 Der Germanist Oskar Watzel in Wien gevoren.
1867 Der Philosoph Hans Driesch in Kreuznach geboren.
1016 Der Fliegerhauptmann Oswald Bölcke an der West¬

front gefallen.
1018 Gründung der tschechoslowakischen Republik.
1020 Der Reichskanzler Fürst Bernhard v. Bülow in Rom

« en.eneral George Kornelius Adalbert o. d. Marwitz
in Stolp gestorben.

Sonnenaufgang 6,45 . Sonnenuntergang 16,42
Mondaufgang 5.03. Monduntergang 15,48.*

Voltspariei und Kontorbaifrage.
»Freiheit des Handelns gegeben ."

Karlsruhe . 28. Oktober.
Die Deutsche Volkopartei » Landesverband Baden , teilt

mit:
Rach der grundsätzlichen Ablehnung von klrchenverlrä-

gen durch die Sozlaldemokralifche Partei in Baden mutz die
Deutsche Volkspartei den versuch der Regierung , da » ver-
hällui » zwischen Staat und Kirche durch Verträge neu zu
regeln , seht als gescheitert betrachten . Es ist selbslverständ-
iich, das; ein so bedeutsames Werk wie der Abschluß eines
Vertrages mit der katholischen Kirche in Baden nur zu-
'lande kommen kann , wenn es die Zustimmung sämtlicher

geschehen. Damit
de» Handelns ge-

entfällt damit auch die
Ausgabe , die Frage des Abschlusses von kirchenverlrägen in
ihren zuständigen Instanzen , die bisher noch keine Stellung
genommen haben , zu erörtern.

•

In Karlsruhe war im Laufe des Donnerstag das Ge¬
rücht verbreitet , das Zentrum beabsichtige jetzt schon eine
Regierungsumbildung unter Erzwingung des Rücktritts des
interimistischen Innenministers Rückert . Maßgebende Zen¬
trumskreise erklären hierzu , daß , wie schon in der offiziellen
Varteiveräffentlichung zum Ausdruck gekommen ist, vor den
Landtagsvcrhandlunf .«>, nach keiner Seite hin vom Zentrum
derartige Schritte unternommen würden.

Allgemeine Wehrpflicht für Deutschland?
3m französischen Sicherheitsplan.

Paris , 28. Oktober,_
Der »Paris Soir " will erfahren haben , dah der fot». . _ >h

ftruktlve fratnzösifche plan da » Recht für Deutschland vor-
sche, seinerseits eine neunmonatige allgemeine Wehrpflicht
clnzufü 'iren : ferner würde Deutschland die qualitative , nichtDeutsch!
aber Ne quantitave Rttslungsangleichung bewilligt werden.

Beamtentagung ohne Regierung.
Bundestag des Deutschen Beamtenbundes.

Berlin . 27. Oktober
Der Deutsche Beamtenbund , die Spitzenorganisation der

Deutschen Bmmtenschast , trat in Berlin unter starker Teil¬
nahme .aus dem ganzen Reich zu seinem 8. Bundestag zu¬
sammen . Der Bundesoorsitzende Flügel  teilte in seiner
Begrüßungsansprache unter lebhafter Bewegung der Ver¬
sammlung mit,

dah die Reichsregierung darauf verzichtet habe , der
Einladung zu der Tagung zu folgen und sich mit ge-
schäftlicher Behinderung entschuldigt habe.

Es sei bedauerlich , daß sich die Reichsregierung die sel¬
tene Gelegenheit , mit den gewählten Vertretern der Beam¬
tenschaft aller Gruppen und aller deutschen Gaue in per¬
sönliche Fühlung zu treten , versagt habe . Zum Verhand¬
lungsleiter des Bundestages wurde Regierungsrat Diet-
r i ch - K a s s e l bestimmt . Der Bundesvorsitzende Flügel
hielt darauf einen Vortrag über die Politik d e s D e u t-
schen Beamtend unoes.  Er betonte , daß die Beam¬
tenschaft durchaus bereit sei, ihren Anteil an der allgemeinen
Not zu tragen . Nicht dos Opfer a l s solches  habe
sie erregt und erbittert , sondern vor allem d i e A r t wie die
Beamtenopfer notoerordnet worden seien. Der Gesamteffekt
der Beamtengchaltskürzungen betrage bisher etwa 2,25
Milliarden Mark . Lebhafte Kritik übte Flügel an dem
„Dolchstoß ", den der Industrielle von Siemens  gegen

wie Bettelgroschen ausnebmen . Mit Entschiedenheit wandte
sich Flügel auch gegen jeden Versuch , die Beamten zu
Staatsbürgern minderen Rechtes und minderen Grades zu
machen.

vigrn . Der Pian enryrilt Vorschlag « zur Abrüstung Frank¬
reichs „>« nach den Sicherheitsvedingungen ". Als äußerste/?
Entgegenkommen soll die M i l i t ä r d i e n st z e i t nach
Erfüllung aller Voraussetzungen der Sicherheit von 12 auf
neun Monate herabgesetzt werden . Gleichzeitig wird aber
eine Milizorganisation  gefchasfe » und die Zahl
der R e s e r v i st e n ü b u n g e n erhöht . Die Truppen sol¬
len stärker in d e n G r « n z g e b i e t e n zusammengczogeuwerden.

Amerika drohi mii Ausrüstung.
Bel Ergebnislosigkeit der Abrüstungskonferenz.

Rewyork , 27. Oktober . -
Anläßlich des amerikanischen Flottentages hat Präsi¬

dent Hoover eine aufsehenerregende Kundgebung erlassen.
Es heißt darin:

Amerika werde feine Kriegsflotte bis zu der lm Lon¬
doner Vertrag vorgesehenen Höchstgrenze aufrüsten , wenn
die Abrüstungsverhandlungen scheitern sollte» . Die Reale-
rung der vereinigten Staaten werde aber die Geduld nicht
verlieren und halte an der Hoffnung fest, das; es möglich
sein werde , alle Rationen zu einem allgemeinen Abrüstungs¬
vertrag zu bringen.

Der Koufereuzplan ruhi.
Bi » nach den Wahlen oder für immer?

London . 27. Oktober.
In der Frage der Viermächtekonfcrenz dürste die briti¬

sche Regierung , wie der diplomatische Korrespondent des
„Daily Telegraph " schreibt, vor Zusammentritt des Ab¬
rüstungsbüros , am 3. November , beziehungsweise vor den
deutschen Reichstagswahlen am 6. November keine
neuen Schritte  unternehmen.

Rach einer Meldung de» „Daily Herold " soll der Ge¬
danke der vlermächtekonferenz sogar endgültig aufgegeben
worden sein. Dieser Beschluß sei vom Abrüstungsausschuß
de» Kabinett » gefaht worden . Macdonald werde wohl selbst
nach Genf reisen , um im Büro der Abrüstungskonferenz
seine Bemühungen zur Beilegung des Konfliktes mit Deutsch-
land fortzusehen.

Folge de» deutschen Fernbleiben » ?
Der Korrespondent des „News Chronicle " in Moskau

will wissen, daß der Somjetkommissar des Aeußeren , Lit-
winow , der Sitzung des Abrüstungsbüros am 3. November
nicht beiwohnen werde . Nach Ansicht des Korrespondenten
sei dieser Beschluß im Anschluß an die deutsche Erklä¬
rung  erfolgt , daß Deutschland der Konferenz fernbleibe.

Zum XIII. Deutschen Skatkongretz ln Altenburg.
Vom 4. bis 6. November wird in Altenburg In Thüringen
der XIII. Deutsche Skatkongreß abgehalten werden . Eine
Woche später feiert die Altenburger Spielkartenindustrie ihr
100jähriges Jubiläum . Unser Bild zeigt links : Die Kultur¬
geschichte der Spielkarte wird in Altenburger Schulen als
besonderes Unterrichtsfach gepflegt . Rechts : Schulkinder
lernen im Ska ' mufeum an Hand von Beispielen die Entwick - ,

lung der Skatkarten.

Ein unverfänglicher Zeuge.
General Rollet über Deutschlands Wehrmacht.

Paris . 27. Oktober.
Der frühere Vorsitzende der interalliierten Militärkon-

Ä toi ' ' ;, hat in einem Pariser " Diskutierklüb über seine
trollkommission und Kriegsminister herriots , Ge

Sieht Abrüstung so aus?
Frankreich baut ein neues Grotzkampffchiff.

Paris , 27. Oktober.
Die Gerüchte , datz Frankreich ein neues Grohkampf-

schiff auf Stapel legt , werden nun von der Presse bestätigt.
Der Bau eines neuen Panzerkreuzers von 23 (M Tonnen
ist. in
unme>
deutsch. _
nuna acht 3S-Ienlimeter -Geschühe erhalten , die ln zwei
vierfach gegliederte Gefechtstürme eingebaut werden sollen.
Das neue Schlachtschiff soll den Ramen „Dunkerque " er-
halten.

Im übrigen haben unter dem Vorsitz von herriot die 1
Fachminister fünf Stunden lang über den neuen französi¬
schen Sicherheits - und Abrüstungsplan  be¬
raten , jedoch unter Ausschluß der militärischen Kachnerttön.

missio
ollet,

Erinnerungen an Deutschland  gesprochen , und
er hat dabei Ausführungen über die deulsclze Wehrmachl
oorgetragen , die gerade in diesen Tagen von aktuellster Be¬
deutung sind. Nollet hat den Kampf Deutschlands
um seinen Wiederaufstieg  als die selbstverständ¬
liche Auswirkung eines Naturgesetzes gekennzeichnet , über
die sich nur der wundern könne , dem jede geschichtliche Ein¬
sicht fehle . Er hat das Streben nach einer Verstärkung der
militärischen Macht als einen selbstverständlichen Zug dieses
Ringens um neue Größe anerkannt , ebenso wie er weit¬
gehendes Verständnis  für den moralischen An-
Ipruch auf Gleichberechtigung  im Rate der Äöl-
ker und in Rüstungsfragen gezeigt hat.

Darüber hinaus aber hat Rollet die Besorgnisse oder
besser die vorgeschobenen Besorgnisse seiner zurzeit die Ml-
litärpolilik Frankreich aktiv beeinflussenden Kameraden
und der französischen Regierung eindrucksvoll widerlegt . Lr
fei der Ueberzeugung , datz, selbst wenn Deutschland bis zu
einem gewissen RIatze es verstanden haben sollte , die ver¬
trag ichen Bindungen zu umgehen , lm Hinblick auf die
deutsche Wehrmacht gegenwärtig jede Beunruhigung über-
flüs, g sei.

Mit diesen Worten entlarvt General Nollet die faden¬
scheinigen Argumente der Kreise In Frankreich , die sich dem
deutschen Anspruch auf Gleichberechtigung widersetzen

Das „Pulvermagazin Europas ".
Englischer Abgeordneter übe : den Korridor.

London , 27. Oktober
„Das Pulvermagazin Europas " ist ein Artikel des Par¬

lamentsmitgliedes Croßley über den Danziger Korridor
im „Evening Standard " überschrieben . Es sei wichtig , daß
di? Lage in England voll verstanden werde angesichts der
britischen Verpflichtungen ans dein Locarno Abkommen.
Croßley nennt Danzig jene deutsche Stadt an der Mün-
duna der Weichsel. die rasch mirtschastlichem Ruin zuschreite.

Es werde getötet durch die unsinnige Anomalie ves polni¬
schen Korridors und dessen neuen Hafen , den die Polen
unter riesigen Ausgaben in Gdingen  bauten . Croßley
betont , daß Marschall Fach  tcirz vor seinem Tode er¬
klärt hat : „Hier liege » die Wurzeln eines neuen
Kriege  s ." Der Vau des Hafens von Gdingen und der
wirtschaftliche Ruin Danzigs finb . wie Croßley schreibt, ein
Bruch des Versailler Vertrages.

Zum Schluß seines Artikels weist Erotzley dar -suf hin.
datz das neue Deutschland die unbilligen Bestimmungen de»
Friedensvertrages , die Isolierung vansigs und das Ab-
fchneidcn Ostpreußens vom Rlutterlande . als eine unerträg-
llche Ungerechtigkeit ansieht , wenn man das Deutschland
angetane Unrecht nicht wieder gut mache, werde cs früher
oder später zur Selbsthilfe schreiten

Gegen den Saarbund.
Oer widerstand der Bevölkerung . — „Deutsch für all«

Zeiten !"
Saarlouis . 27. Oktober.

Im Hinblick auf die kommenden Kemeindcratsmahlet«
am 13. November im Saargebiet glaubte auch der separati¬
stische Saarbund besonders bervortrcten <» müssen . ck-
üi 'ülve der Versuch unlernommen , >m Kreise SaaNouis eine
sogenannte „Unabhängige Bürger - und Bauernpartei " lm
engsten Anschluß an den Saarbund zu gründen , was aber
auf die stärkste Gegenwehr bei der gesamten Bevölkerung
stieß . Eine Kründungsversammlung der neuen Partei in
Saarlouis nahm einen Ausgang , den die Einberufer nicht
im entferntesten erwartet hätten . Die Bewohner von Saar-
louis , und zwar Angehörige sämtlicl>er Parteien , waren zu
dieser Versammlung zahlreich erschienen , um den Hlnter-
männern des Saarbundes die richtige Antwort zu geben.
Diese hatten es aber angesichts der Lage für ratsam gehal¬
ten fernzubleiben . Es wurde zum Schluß folgende Ent¬
schließung angenommen:

„Die in Saarlouis versammelten deutschen Männer und
Frauen erheben feierlich Einspruch gegen die versuche,
unter angeblich neutraler Flagge ln Saarlouis oder ande-
ren Orten des Saargebleles eine separatistische Liste für die
Gemeinderalswahlen aufzuflellen . Die Erbärmlichkeit diese»
Versuchs ergibt sich schon aus der Tatsache , datz von den
Freunden der neuen Partei nur der Einberufer erschienen
ist. Die versammelten weisen alle separatistischen Machen¬
schaften ln offener oder versteckter Form mit Entrüstung zu-
rück und geloben , ln Llnmüllqkelt für die deutschen Znteres-
sen des Saargebleles lm Rahmen der deutschen Parteien
elnzulrelen . Da « Saargeblet ist deutsch und wird deutsch
bleiben für alle Zelten ."

Sklarz ' Vermögen beschlagnahmt.
Berlin , 27. Okt. Auf Antrag der Staatsanwaltschaft

ist gegen Heinrich Sklarz eine Voruntersuchung wegen
zweier neuer Betrugsfälle eröffnet worden . Die Strafkam¬
mer des Landgerichts hat das im Deutschen Reich befindliche
Vermögen des Heinrich Sklarz mit Beschlag belegt . Die
Beschlagnahme bezieht sich auch auf die Vermögensstücke,
die Sklarz zum Schein aus seine Angehörigen oder andere
übertragen hat . so daß von der Beschlagnahme auch die
seiner Ehefrau gehörige Dr . Schreiber G m. b. H. und die
seiner Tochter gehörige Tramatinc -G . m. b. h . betroffen
werden . Die Beschlagnahme ist erfolgt um die Gestel¬
lung des flüchtigen Sklarz  zu erzwingen.

politisches Allerlei.
Kerrl nicht schadenersatzpflichtig.

Die Tumulte , die sich in einer der ersten Sitzungen des
neuen preußischen Landtages abspielten , hatten jetzt ein ge¬
richtliches Nachspiel . Wie erinnerlich , mar bei der Schläge¬
rei zwischen Nationalsozialisten und Kommunisten der so¬
zialdemokratische Landtagsabgeordnete Iürgensen erheblich
verletzt worden . Der Abgeordnete hatte daraufhin gegen den
Landtagspräsidenten Kerrl eine Schadenersatzklage ange¬
strengt , und zwar mit der Begründung , daß der Präsident
seine Aufsichtspflicht verletzt hätte . Diese Kluge ist nunmehr
vom Landgericht 1 Berlin abgewiesen worden.
Da » verbot der Kasseler Lustschuhübung.

Von einer großen Zeitung wird behauptet , daß das
Verbot der nationalsozialistischen Luftschutzübung in Kassel
auf unmittelbare Veranlassung des französischen Botschafters
erfolgt sei. Von zuständiger Stelle wird diese Behauptung
als falsch erklärt . Das Reichswehrministerium habe die Ver¬
anstaltung lediglich deshalb verboten , weil es auf dem
Standpunkt steht , daß militärische Liegenschaften nicht für
parteipolitische Zwecke zur Verfügung gestellt werden
können.
Deutsch-dänische kontingeulverhandlungen.

Die deutsche Delegation für die deutsch-dänischen Kon-
tingentierungsverhandlungcn ist in Kopenhagen eingetrof¬
fen. Die Verhandlungen haben im Außenministerium be¬
reits ihren Anfang genommen . Es handelt sich in erster
Linie um Schlachtvieh , Schlachtereiabfälle , Schweinefett und
um Käse.
Das dänische Parlament wird aufgelöst.

In der Sitzung des dänischen Folketings verlas Mini¬
sterpräsident Stauning eine Erklärung , die u. a . besagt:
Da das Landting die Valutavorlage verworfen hat und da
im Folketing bezweifelt worden war , daß in der Bevölke¬
rung eine Mehrheit für die Gesetzesvorlage vorhanden sei,
werde er beim König beantragen , das Folketing aufzulösen
und Neuwahlen für den 16. November auszuschreiben.

Nationalsozialistische Versammlung aufgelöst,
Erfurt . 27. Okt. In einer nationalsozialistischen Wahl¬

versammlung , in der Rechtsanwalt Frank 2-München
sprach, kam es zu erregten Auftritten , als der überwachende
Polizeioffizier  den Redner wegen scharfer Angriffe
gegen den Reichskanzler ve r m a r n t e. Rechtsanwalt
Frank beachtete jedoch die Verwarnung nichr, so daß er ein
zweitesmal verwarnt wurde . Daraufhin äußerte sich der
Redner abfällig über die überwachende » Polizeioraane , was
die Auflösung der Versammlung zur Folge hatte . Dabei kan.
es zu einem Tumult im Saal . Es wurde mit Biergläsern
»ach den Beamten geworfen . Der Saal wurde von der Po¬
lizei geräunit.



G. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Baron Jlzenescul Dieser Mann , der sie' betörtI Der

sie zu einem Verbrechen Überredet hatte I Der Mann , der
sich vom eleganten Kavalier zum rohen Gauner wandelte,
als ihm die schon sichere Beute entrissen wurde!

Baron JlzeneScul Wer sagte ihr denn , daß dieser
Mann wirklich ein Baron war ? Es war doch jetzt mit
Sicherheit anzunehmcn , daß er einen anderen Namen
trug , sobald er einer andern Beute nachjagcn würde.

Und diesem Menschen hatte sie - sich geschenkt!
Wenn ihre Eltern es wüßten ! Wenn Freunde und

Bekannte , in deren Kreisen sie immer eine solch große
Rolle gespielt , cs wüßten ! Wenn — Rudolf cö wüßte!

Ein Schrei drängte sich auf Lisas Lippen . Im rechten
Augenblick unterdrückte sie ihn . Ihre Hand langte nach
den Zigaretten . Hastig rauchte sie sich eine Zigarette an.
Ebenso hastig rauchte sic sie zu Ende.

Draußen ging eine Tür . Eine tiefe , befehlende Stimme
erklang.

Lisa richtete sich auf . Ihre Hand schaltete alles Licht
der großen Krone ein . Innerlich zitternd , nach außen hin
ruhig , lehnte sie sich an den hohen Schrank . Ihre rechte
Hand spielte mit der kostbaren Perlenschnur , die Linke
wühlte in den Zigaretten.

Eine gleichmütige Pose ! Lisa Ansbrück hatte immer
nur aus Posen bestanden!

Und jetzt mußte sie eine besonders gute Pose wählen.
Die Situation erforderte es.

Die Tür ging auf . Doktor Ansbrück stand auf der
Schwelle , verbeugte sich kurz.

tKarl sagte mir , daß du hier seiest. Offen gestanden,
ich verstehe dich nicht . Wenn du etwas Wichtiges vergessen
hast , konntest du mir ebenso gut schreiben .*

Sie lachte leise auf.
„Du hast doch nicht im Ernst glauben können , daß ich

dich vertäfle ?*
Cr schwieg ! Starr hing sein Blick an dem Kleid , das

Aenne getragen und das diese hier jetzt trug , um ihn zu
sich zu zwingen nach — ihrem mißglückten Abenteuer.

Eisig wurde dieser Blick, mit dem er sie ansah . Und
eisig , daß es der Frau bis ins Mark fror , klang auch seine
Stimme:

.Gib dir keine Mühe , schöne, leichtsinnige Lisa . Wir
sind fertig miteinander . Für immer . Du müßtest mich
besser kennen , als daß du auch nur eine Minute lang
glauben konntest , mein Haus stehe dir offen , sobald du
wiederkämst . Dein Abenteuer mit dem angeblichen Baron
Jlzenescu steht zwischen uns , daß ich nun auch nicht ein¬
mal mehr aus Rücksicht auf deine Angehörigen und die
Klatschsucht anderer Menschen Rücksicht zu nehmen ge¬
willt bin .*

Ihre Lippen waren weiß und zitterten.
.Was machst du mir zum Vorwurf ? Der Zank um den

Schmuck kann doch - unmöglich der Grund sein ?*
»Ignoriere bitte nicht , was ich dir in bezug auf

Jlzenescu sagte . Es hat auch gar keinen Zweck, daß wir
uns streiten . Mein Entschluß steht fest : Ich nehme dich
hier nicht mehr auf . Du verläßt mein Haus und kehrst zu
deinen Eltern zurück — dein Vater ist orientiert .*

Sie schrie laut auf vor Entsetzen.
„Rudolf , ich habe es doch eingesehen , wie töricht ich

war . Ich werde dir von jetzt an sicher eine gute Frau
sein , werde dich nie wieder durch kindische Launen quälen .*

Sie war nähergekommen , hob flehend die weißen
Hände.

Ein grausames Lächeln legte sich um seinen schönen,
ausdrucksvollen Mund.

„So hast du vielleicht auch Jlzenescu gebettelt , als er
dich davonjagte !*

.Rudolf !'
„Du warst seine Geliebte ! Denn du flohest mit ihm!

Dann wurde euch von meinem Beauftragten die wertvolle
Tasche abgenommcn , und in jenem Augenblick , als der
Gauner es erkannte , hattest du jeden Wert für ihn ver-
loren . Das geht meist so. Wenn das Mittel zum Zweck
ausgedient hat , wird es beiseite geworfen . Ich mache dir
hierüber auch gar keine Vorwürfe . Das war deine Sache.
Du bist alt genug , um zu wissen , welchen Schritt du tun
willst . Du hast gewählt , Lisa , aber verlange nun auch
nicht , daß ich über diesen Punkt noch mit dir streite .*

Sie kam näher , legte beide Hände auf seinen Arm.
Er machte eine abwehrende Bewegung , diese schöne» ,

gepflegten Hände von sich abzuschütteln.
„Ich — bitte dich um Verzeihung , Rudolf .*
Er lachte hart heraus.
„Mit ein paar demütigen Worten denkst du aus der

Welt zu streichen , daß du den Weg der ehrbaren Frau ver¬
lassen hast ? '

„Ich habe — doch nichts getan !*
„Lüge doch nicht , Lisa ! Jlzenescu war hier in meiner

Abwesenheit . Daß du die wertvollen Papiere für ihn
stahlst , war nicht das Schlimmste . Wozu noch Worte?
Gehl*

Das Kleid an ihr machte ihn rasend.
Aenne ! Sie hatte dieses Kleid getragen . Die kleine,

schöne, blonde Aenne ! Er hatte sie bis gestern nicht ge¬
kannt . Und sie hatte nichts dazu getan , daß er sie nun
liebte.

Poll Verack ' n • ruhte fein Blick auf Lila

Das sah ihr ähnlich . Noch in der gefährlichsten Situa-
tion glaubte sie, ihn durch ein betörendes Lächeln wieder
fesseln zu können . Wenn sie wüßte , wie gänzlich auS-
gelöscht sie in seinem Innern war durch diese Tat!

Durch diese gemeine Tat des Diebstahls und die noch
gemeinere ihres Ehebruchs , den sie nur auS Langweile
begangen und — weil es ihr viel zu gut ging!

Er hatte sie nicht mehr geliebt . Schon lange nicht mehr.
Ihre Rücksichtslosigkeit und ihre unberechenbaren Launen
halten diese einst heiße Liebe vollständig zerstört . Trotzdem
hatte er noch gestern früh nicht daran gedacht , sich von ihr
zu trennen . Er hätte eine gute Ehe mit ihr auch weiterhin
geführt , wäre ihr treu geblieben . Weil er sich vielleicht ab
und zu selbst die Schuld gab an den verschiedenen Auf¬
tritten . Und weil er älter , reifer war als sie. Nun aber
hatte sie selbst den Kreuzweg bestimmt , an dem der ge¬
meinsame Pfad sich trennte und jeder seinen eigenen Weg
ging.

Klar und ehrlich hatte Doktor Ansbrück sich gefragt , ob
er auch so unbedingt und unerbittlich ans Trennung seiner
Ehe nach den gestrigen Geschehnissen bestehen bliebe , wenn
in diese Ereignisse Aenne Ohlcn nicht mit hincingezogen
worden wäre . Sie , die rein und schuldlos in sein HauS
gekommen war , die keinen Anteil hatte an der zerstörten
Ehe.

Und er mußte sich die Antwort geben : Ja ! Auch dann!
Ein Mann wie er , verzieh niemals , was Lisa getan ! Nie¬
mals ! Und wenn er einsam blieb bis an sein Lebens¬
ende.

„Ich bat um Verzeihung . Mehr kann ich nicht tun *,
sagte sic tonlos.

„Ich kann mir denken , was dich das kostet, Lisa . Doch
ein Mann verzeiht das nicht .*

Langsam ging sie zur Tür . Dann wandte sie sich um?
das Weiche , Zerknirschte war abgesallen von ihr . Sie warf
den Kopf zurück.

„Ich gehe nicht ! Du kannst mir nichts beweisen . Und
du wirst dich hüten , der Welt mehr Skandal zu bieten , als
nötig ist. Ich bleibe .*

„Du gehst , Lisa ! Ich frage nicht nach der Meinung der
Leute . Den Skandal hast du heraufbeschworen , nicht ich —
willst du das künftighin immer bedenken !*

„Und wenn ich nicht gehe ?*
„Dann werde ich gerichtliche Verfügung beantragen.

Ich werde dir jedoch , solange du dich nicht wieder ver¬
heiratest , eine Rente zahlen . Sagen wir : monatlich fünf¬
hundert Mark .*

„Das ist ein Bettel im Vergleich zu deinem Vermögen !*
schrie sie außer sich.

„Du brauchst diesen Bettel ja nicht anzunehmen , Lisa!
Wenn du es auf eine gerichtliche Entscheidung ankommen
lassen willst , wirst du von dort aus jedenfalls gar nichts
zugesprochen erhalten . Einige dich über diesen Punkt also
lieber gütlich mit mir . Wie mir überhaupt daran liegt,
alles gütlich zu schlichten und so wenig wie möglich Staub
auszuwirbeln .*

Lisa wollte sich auflehnen gegen die eherne Stimme , die
so hart und gleichgültig über ihr ferneres Schicksal ent¬
schied.

Ein Blick in sein düsteres , entschlossenes Gesicht aber
lehrte sie, daß hier jedes Wort vergeblich sei. Ihre Hand
griff nach dem Türöffner . Langsam , taumelnd fast , ging
sie hinaus.

Der Mann starrte auf die Tür , wandte sich brüsk um,
sah zum Fenster hinaus.

Es schneite.
Große weiße Flocken tanzten wie Federn leicht zur

Erde nieder . Immer höher häufte sich der Schnee da
draußen.

In wenigen Tagen war Weihnachten.
Ein einsames , trauriges Weihnachten würde eS dies¬

mal sein . Er besaß niemand mehr . Er würde sich also
am Heiligabend mit einer Flasche Burgunder , einer guten
Zigarre und einem Buch in den Erker setzen und beob¬
achten , wie ringsum die Welhnachtsbäume angezündet
wurden.

Die Frau , die seinen Namen mißachtet , die ihn eines
Gauners wegen entehrt hatte , die würde bet ihren Eltern
oder vielleicht auch in Polzenhagen bei der Schwester und
ihrem Schwager sein.

Es war gut so, daß ihr ^ Angehörigen über sie wachen
würden , denn gänzlich aus sich angewiesen , würde sie wohl
bald genug im Sumpf der Großstadt versinken . Daß sie
das Zeug dazu in sich trug , hatte sie jedenfalls jetzt zur
Genüge bewiesen.

Und diese Frau hatte er einst geliebt!
Hatte in ihr das Höchste gesehen , was ihm die Welt noch

bieten konnte . Und hatte doch schon gar bald feststellen
müssen , daß sie ihn nur genommen , weil er zufällig der
Reichste gewesen war von allen Bewerbern . Daß sie ebenso
gern einen anderen genommen hätte.

Nach dieser Erkenntnis fiel ihm eine Trennung von
dieser Frau nicht schwer . Niemand konnte ihm das ver¬
denken.

Von Lisa fort wanderten seine Gedanken nunmehr zu
Aenne.

Das Harte , Grausame , das Lisa gegolten , schwand aus
dem schönen Männergesicht . Ein weiches Lächeln lag um
den Mund.

Kleine Aenne . ich hole dich ! Jetzt allerdings müsse»
wtr warten , dürfen uns nicht Wiedersehen - ich seh,
es ein.

Du hast mir da « Geld zurückgegeben . Wie gut une.
rein du doch bist , Aenne ! Ich weiß ja , wo du wohnst . Ich
kenne ja alle deine Verhältnisse . Weiß , wie ehrlich und
anständig ihr euch daheim durchs Leben schlagt . Kurze
Zeit , Aenne , dann hole ich dich !, dacht « er.

Aenne erfüllte still ihre Pflicht . Aber sie war verändert.
Und Madame EndieL , die sehr viel von dem jungen
Mädchen hielt , sah sie einige Male besorgt an und hatte
sie auch schon gefragt , ob sie sich nicht wohlfühle . Dann
möchte sie doch lieber nach Hause gehen . Obwohl gerade
heute sehr viel Arbeit sei.

Aenne ertrug die neugierigen Blicke der andern jungen
Mädchen kaum noch, aber sie hörte auS den Worten der
Brothcrrin auch heraus , daß diese , wohl ehrlich besorgt,
sie doch nicht gern für heute entbehre.

So blieb sie. Trotzdem ihr sehr elend zumute war und
sie sich zuweilen kaum auf den Füßen halten konnte . Sie
war sehr froh , als eS endlich so weit war und sie nach
Hause gehen konnte.

Sie hatte bereits gegen Mittag zu Hause angerufen.
Nun waren sie beruhigt und wußten , daß sie heute pünkt¬
lich kommen würde.

Kaum war Aenne auf der Straße , ging sie langsam,
ganz langsam an den hohen Häuserreihen dahin.

Die Mutter ! Und Margal Sie würden fragen!
Würden das und jene « von ihr wissen wollen . Irgend
etwas würde sie ihnen ja auch erzählen müssen . Den
größten Teil des gestrigen Geschehens . Oder vielmehr , des
Geschehens dieser Nacht.

Dann aber würde sie beharrlich schwelgen ! Sie würden
nichts weiter erfahren.

Sie würde das Beste , Schönste . Herrlichste , Bitterste,
Grausamste , Demütigende für sich behalten.

Sie würde es für alle Zeiten für sich behalten , daß der
schöne große Mann ihre Dienste und — ihre Liebe hoch
bezahlt hatte!

Daß sie das Geld zurückgewtesen , das wußte nur er.
Und es war gut so, daß er eS wußte , daß er Aenne Ohlen
mit anderen Frauen , die er gewiß so und nicht anders
einzuschätzen hatte , nicht zu vergleichen brauchte.

DaS Leben würde weitergehen . Der Alltag , grau und
eintönig , würde sie wieder umspinnen . Und niemand
würde wissen , daß Aenne Ohlen einmal einen Ausflug in
die Sonne gemacht ! Für kurze Zeit reich und glücklich
war!

Ein Traum!
Vorbei ! In ein Nichts zerronnen ! Wie Träume ja

stets in ein Nichts zerrinnen . Daß dieser Traum ein Stück
Wirklichkeit enthalten hatte , das änderte nichts an seinem
Schicksal, dennoch in ein Nichts zu zerrinnen.

Aenne schritt jetzt schneller aus . Sie sollten daheim
nicht noch einmal warten.

Schreckhaft durchzuckte es sie plötzlich . Sie halte so
frohgemut die Zeilen geschrieben , die der Bote an ihre
Angehörigen weiterbesorgt . Was sollte sie jetzt sagen?
Sie hatte von einer hohen Belohnung geschrieben . Sie
würden sich nun doch gefreut haben darüber , und Marga
brauchte wirklich so notwendig einen neuen , warmen
Mantel.

Nun brachte sie nichts mit nach Hause . Mutter und
Schwester brauchten ihr nun nicht zu glauben , was sie
ihnen erzählte . Marga würde es ihr vielleicht gar auf
den Kopf Zusagen , daß sie nur eine freie Nacht hätte haben
wollen und daß man sie verachten müsse.

Aenne ächzte : . Ich konnte doch nichts annehmen . Run
doch nicht mehr !*

Sie schritt weiter , immer weiter , kam endlich in das
stille, vornehme Villenviertel . Stand vor dem Hause , in
dem sie wohnten . Oben öffnete sich ein Fenster . Die
Mutter:

„Gott sei Dank , Kind , daß du endlich da bist .*
„Guten Abend , Mütterchen .*
Wie müde die junge Stimme klang ! Aenne erschrak

vor der eigenen Stimme , und die Mutter droben erschrak
auch.

Aenne durchschritt rasch den verschneiten Garten der
Villa , und dann öffnete sie die Haustür.

Der Hauswirt , ein freundlicher alter Herr , ging gerade
zu seinem Skatabend und grüßte sie lächelnd . Er hatte
immer seine Freude an dem schönen , kleinen Mädel . Ein
bißchen Sorge hatte er auch . Er dachte manchmal , daß es
doch recht schade sei, daß sein treuer Ohlen so früh sterben
und seine Familie so hilflos zurücklaflen mußte , daß nun
dieses auffallend schöne Mädelchen so allein in all die Ge-
fahren der Großstadt hinaus mußte.

Nenne ging die Treppe hinauf . Die Tür war weit
geöffnet , und ein heller Lichtstrahl fiel zu ihr auf die
Treppe und grüßte sie heimlich und vertraut . Und dann
kam die Mutter ihr entgegen , schloß sie in die Arme.

„Mädel , Mädel , wir haben uns doch so um dich ge-
ängstigt . Nun komm aber schnell ! ES gibt dein Leib¬
gericht . Komm , ich helfe dir ! Du ziehst dich gleich um .*

Der Duft ihres LteblingsgerichtS mischte sich mit dem
Duft gebratener Aepfel . Aenne schritt über die Schwelle,
umfaßte mit einem Blick daS kleine , traute Heim.

„Mütterchen , ach Mütterchen !*
Die Reaktion kam. Laut weinend vergrub sie das

Gesicht an der Schulter der Mutter.
Da wußte Frau Ohlen , daß das Schicksal irgendwie

grausam in das junge Leben ihres Kindes eingegriffen.
Und sie schwieg!

Die Mutter schwieg ! Sie fragte nicht ! Sie strich nur
ganz leise und zärtlich über das feine Goldhaar , von dem
sie die Mütze genommen - Dan » half sie der Tochter beim
Auskleiden.

Fortsetzung folgt.).
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